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Gottes Wohlgefallen 


Pf. 104, 31 


Der HErr hat Wohlgefallen 
An allem, was er ſchafft. 

Durch alle Welt erſchallen 
Zum Lobe ſeiner Kraft 
Und großen Freundlichkeit 

Viel tauſend Jubelpſalmen 
Mit Danken allezeit. 


Die Bäume in den Wäldern, 
Die Blumen auf der Au, 
Die Ahren auf den Feldern, 
Des Himmels ſchönes Blau 
Und jedes Mücklein klein 
Verkünden Gottes Güte 
Im milden Sonnenſchein. 


Des Schöpfers 


Da er den Menſchen allen 


Erbarmt er ſich doch aller 


Wohlgefallen 
Noch größer ſich exweiſt, 


Sein größtes Wohlgefallen 
Auf einem Sünder ruht, 

Wenn er nach eitlem Wallen 
Von Herzen Buße tut. 

Er nimmt die Sünder an, 
Und Freude herrſcht im Himmel, 
Daß Gott vergeben kann. 

G. W. Wolter 


Sich als den Vater preiſt. 
Und ob ſie fielen ſchon, 


In ſeinem lieben Sohn. 


Erkennet, daß der HErr Gott iſt 
Bi. 100, 1 


Richten wir einmal wieder unſere Gedanken auf unſers 
großen Gottes Werk der Schöpfung und Erhaltung. Das ſoll 


aber nicht ein bloßes Gedankenwerk ſein, gewiß nicht ein bloßes 


} 


Herſagen der Worte des erſten Artikels und Luthers herrlicher 
Erklärung dieſes Artikels. Die drei Artikel ſind mehr als ein 
bloßes Glaubensbekenntnis. Ein Glaubensbekenntnis iſt ja auch 
nötig, aber der Glaube iſt nicht ein bloßes Wiſſen, ſondern ein 
lebendiges, freudiges, ſingendes, jubelndes Vertrauen auf Gott 
und ein Lob ſeines herrlichen Namens. 

So behandelt auch der 100. Pſalm dieſe große Sache. Es 
iſt ein Dankpſalm, und wir ſingen ihn gern, zum Beiſpiel im 
Liede Nr. 10 unſers Geſangbuchs, und unſere Singchöre haben 
ihn uns oft vorgetragen. „Jauchzet dem HErrn, alle Welt. 
Dienet dem HErrn mit Freuden, kommt vor ſein Angeſicht mit 
Frohlocken. Erkennet, daß der HErx Gott iſt. Er hat uns ge⸗ 
macht und nicht wir ſelbſt, zu ſeinem Volk und zu Schafen ſeiner 
Weide“, ſagt der Pſalm. 

Das will auch unſer Glaubensbekenntnis ſagen mit den 


Worten: „Ich glaube an Gott den Vater, allmächtigen Schöpfer 


Himmels und der Erden.“ Es will ſagen: „Ich glaube, daß 
Gott mich geſchaffen hat ſamt allen Kreaturen, mir Leib 
und Seele, Augen, Ohren und alle Glieder, Vernunft und alle 
Sinne gegeben hat und noch erhält.“ 

Ich glaube das. Dieſer große Gott und Schöpfer iſt 
mein Gott, mein Schöpfer, mein Erhalter. Er hat gerade auch 
mich geſchaffen, mit Vorbedacht. Das will ſich ſonderbar an⸗ 
hören, denn wie winzig klein und gering bin ich doch. Dazu bin 
ich auch durch Sünden von Gott abgefallen und habe ſeine herr⸗ 
lichen Kräfte aufs ſchändlichſte mißbraucht. 

Darum iſt es hochnötig, daß ich mit Fleiß dieſen großen 
Gott erkenne. Solche Erkenntnis iſt mir freilich viel zu hoch 
und wunderbar. Aber Gott hat ſich mir offenbart. Das hat 
er getan in der Schöpfung und vor allen Dingen in ſeinem Wort. 
Da lerne ich ihn erkennen, und zwar — O, das will ich wohl 
bedenken! — da habe ich gelernt, ihn zu erkennen in dem An⸗ 
geſicht Jeſu Chriſti. 5 

Ja, in dem Angeſicht Jeſu Chriſti. Nun weiß ich, daß der 
große und geheimnisvolle Gott, von dem der erſte Artikel redet, 
nicht bloß die erſte Perſon der Gottheit iſt, getrennt von den 
andern, ſondern er iſt der eine, einige, ungeteilte Gott, der 
Wunderbare, Gott Vater, Sohn und Heiliger Geiſt. 


262 


SDR v Vutfieraner es 


Wenn ich Gott ſchaue in dem Angeſicht Jeſu Chrifti, fo er⸗ 
kenne ich, daß er die Liebe iſt. über aller Macht iſt er die 
Liebe. Luther ſagte einmal: „Wenn jemand wollte Gott malen 
und treffen, ſo müßte er ein ſolch Bild treffen, das lauter Liebe 
wäre, als ſei die göttliche Natur nichts denn ein Feuerofen und 
Brunſt ſolcher Liebe, die Himmel und Erde füllt.“ 

Erkennt, daß der HErr Gott iſt! Jehovah iſt Gott. Jeſus 
Chriſtus iſt Jehovah, geſtern und heute und derſelbe auch in 
Ewigkeit. „Er hat uns alle wohlbedacht und uns zu ſeinem 
Volk gemacht, zu Schafen, die er iſt bereit zu führen ſtets auf 
grüner Weid' .“ 

Dieſer Gott iſt unſer reicher Vater im Himmel, er iſt mein 
Vater. Wie reich iſt er! „Was iſt in dem Himmelszelt, was 
im tiefen Meere, was iſt Gutes in der Welt, das nicht mir gut 
wäre? Weme brennt das Sonnenlicht, wozu iſt gegeben Luft 
und Waſſer? Dient es nicht mir und meinem Leben?“ Dieſer 
himmliſche Vater will und wird uns auch „allzeit ernähren, Leib 
und Seel' auch wohl bewahren, allem Unfall will er wehren, 
kein Leid ſoll uns widerfahren; er ſorget für uns, hüt't und 
wacht, es ſteht alles in ſeiner Macht“. 

Sollt' ich meinem Gott nicht ſingen? 
Sollt' ich ihm nicht fröhlich ſein? 
Denn ich ſeh' in allen Dingen, 

Wie ſo gut er's mit mir mein'. 

Iſt doch nichts als lauter Lieben, 
Das ſein treues Herze regt, 

Das ohn' Ende hebt und trägt, 

Die in ſeinem Dienſt ſich üben. 
Alles Ding währt ſeine Zeit, 
Gottes Lieb' in Ewigkeit. 

Wie ein Vater ſeinem Kinde 

Sein Herz niemals ganz entzeucht, 
Ob es gleich bisweilen Sünde 

Tut und aus der Bahne weicht: 
Alſo hält auch mein Verbrechen 
Mir mein frommer Gott zugut, 
Will mein Fehlen mit der Rut' 
Und nicht mit dem Schwerte rächen... 


Weil denn weder Ziel noch Ende 

Sich in Gottes Liebe find't, 

Ei, ſo heb' ich meine Hände 

Zu dir, Vater, als dein Kind, 

Bitte, woll'ſt mir Gnade geben, 

Dich aus aller meiner Macht 

Zu umfangen Tag und Nacht 

Hier in meinem ganzen Leben, 

Bis ich dich nach dieſer Zeit 

Lob' und lieb' in Ewigkeit. 

Aber wie ſteht es mit all dem vielen, vielen übel in der 

Welt? Wie verträgt ſich das mit dem hier Geſagten? Dar⸗ 
über, will's Gott, ein andermal. H. M. Z. 


— 


Bete für die Gemeinde! 


Das Gebet für die eigene Gemeinde ſoll ein Chriſt nie ver⸗ 
ſäumen. Heilige Liebe muß uns reizen zu ſolchem Gebet. 
Pf. 137, 5. 6: „Vergeſſe ich dein, Jeruſalem, jo werde meiner 
Rechten vergeſſen. Meine Zunge müſſe an meinem Gaumen 
kleben, wo ich dein nicht gedenke, wo ich nicht laſſe Jeruſalem 
meine höchſte Freude ſein.“ 


lung. 


Unſere Diſtriktsverſammlungen 


Aus Argentinien 


In unſerm ſchönen Colegio Concordia in Creſpo, Entre 
Rios, auf deſſen Hof die Bäume noch ganz kahl daſtanden (denn 
nach etwa achtjähriger Abweſenheit hatten die Heuſchrecken uns 
wieder mit großer Gefräßigkeit einen verheerenden Beſuch abge- 
ſtattet), verſammelte ſich der Argentiniſche Diſtrikt unferer 
Synode vom 7. bis zum 13. Februar zu ſeiner 16. Verſamm⸗ 
In Abweſenheit eines andern Vertreters Präſes J. W. 
Behnkens, hielt Diſtriktspräſes S. H. Beckmann die Eröffnungs⸗ 
predigt über Matth. 16, 13—18. Er legte den Synodalen ans 
Herz, daß unſere Kirche eine Felſenkirche iſt, und zeigte, wie ſie 
das geworden iſt und wie getroſt und freudig ſie darum in die 
Zukunft ſchauen kann. Jede der neun Sitzungen wurde von 
verſchiedenen Paſtoren mit einer kurzen Andacht eröffnet, und 
zwar fünf in der ſpaniſchen Landesſprache und vier in der deut⸗ 
ſchen Sprache, woraus zu erkennen iſt, daß unſere kirchliche 
Arbeit immer mehr in die Landesſprache übergeht. Es wurde 
eine neue Gemeinde in den Synodalverband aufgenommen 
ſowie P. Eldor Mickan, der vor einigen Tagen aus den Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika angekommen war. 

Im Auftrage des Präſes der Synode hielt Präſes Bed 
mann auch vier Vorträge, in denen er über die weitverzweigte 
Arbeit unſerer Synode in intereſſanter Weiſe berichtete. Er 
ſchickte voraus, daß unſere Synode nächſtes Jahr, 1947, das 
hundertjährige Jubiläum feiern werde, wozu in den Vereinigten 
Staaten ſchon große Vorbereitungen getroffen würden, und 
führte unter anderm dann aus, was unſere Kirche für die Er⸗ 
ziehung der Kinder und der Jugend tut, was in unſerer Kirche 
getan wurde und noch getan wird, um Männer und Frauen in 
Heer und Flotte geiſtlich zu betreuen, und redete zum Schluß 
über die Miſſionen und Finanzen unſerer Kirche. 

Für alle Synodalen war es eine beſondere Freude, daß das 
neue ſpaniſche Notgeſangbuch fertig vorlag. Prof. A. Lehen⸗ 
bauer, der Verfaſſer des himnario, hielt mehrere Vorträge, in 
welchen er der Synodalverſammlung einiges über die Notwen⸗ 
digkeit dieſes Geſangbuches darlegte und ſo manches Intereſſante 
brachte über die Entſtehung, Beſchaffenheit, Inhalt und Ge⸗ 
brauch desſelben. Dieſe Vorträge hielt er in deutſcher Sprache. 

Das Referat behandelte das Thema „Luther — Prediger 
der Gerechtigkeit durch den Glauben ohne des Geſetzes Werke.“ 
In der Landesſprache zeichnete Prof. Lehenbauer von unſerm 
Seminar in Buenos Aires in ſpannender Weiſe ein Lebensbild 
des großen Reformators. Dieſes Referat ſoll ſo bald als mög⸗ 
lich im Druck erſcheinen. 1 

Viel Zeit wurde dem Bericht der Miſſionskommiſſion ge⸗ 
widmet. Aus dieſem Bericht geht unter anderm hervor, daß 
im Jahre 1945 drei Parochien in unſerm Diſtrikt mit mehr 
oder minder gutem Erfolg den Verſuch machten, ihren Paſtor 
ſelbſtändig zu erhalten. Dieſen dreien ſchließt ſich 1946 eine 
vierte Parochie an. In dieſem Stück iſt unſer Diſtrikt, obwohl 
unſere Kirche ſchon 40 Jahre in Argentinien tätig iſt, noch ziem⸗ 
lich weit zurück; auf evangeliſche Weiſe ſuchen wir aber mit 
Gottes Hilfe darin Fortſchritte zu machen. Daß Fortſchritte ge⸗ 
macht werden, zeigt die Tatſache, daß im vergangenen Jahre 
unſere Chriſten für alle Zwecke 21,500 Peſos (etwa 85,375 
Dollars) mehr gegeben haben als im Jahre 1944. f 
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Unſer deutſches Diſtriktsblatt, „Der Kirchenbote“, wurde 
das vergangene Jahr hindurch in alle Häuſer des Diſtrikts ge⸗ 
ſchickt. Etwa drei Viertel der Auslagen wurden durch freiwillige 
Beiträge in den Kuverten, die quartalsweiſe dem Blatte bei⸗ 
gelegt werden, gedeckt. Die übrigen Druck- und Verſandunkoſten 
wurden aus der Diſtriktskaſſe beſtritten. Da in dem erſten 
Jahre dieſes Unternehmens das Reſultat ſo gut war, wird es ſo 
weitergeführt werden, in der Hoffnung, daß unſer „Kirchenbote“ 
mit der Zeit ſich ſelbſt erhalten werde. Das ſpaniſche Blatt, 
El Luterano, iſt noch beim Laufenlernen, verſpricht aber doch 
guten Erfolg für die Zukunft. 

Ferner wurde über unſere Seminarfollefte berichtet. Der 
Diſtrikt hat auf der Synode in 1945 ſich ein Ziel von 25,000 
Peſos (etwa 86,250) geſetzt, die in den zwei Jahren 1945 und 
1946 geſammelt werden ſollen. Im vergangenen Jahre wurden 
12,576 Peſos (etwa 53,150) aufgebracht. Gott gebe, daß wir 
in dieſem Jahre nun die andere Hälfte ſammeln dürfen, damit 
das Ziel erreicht werde! Es ſei noch bemerkt, daß der Bau des 
neuen Seminars noch nicht begonnen hat, doch iſt gute Hoffnung 

vorhanden, daß er bald in Angriff genommen werden kann. 
Für 1946 muß die Arbeit des Seminars wiederum in ge— 
mieteten Räumen getan werden. Will's Gott, ſo werden wir 
am Ende des Schuljahrs 1946 aus unſerm Seminar 5 Kan⸗ 
didaten entlaſſen. Vier Vikare ſtehen im Dienſt der Kirche. Be— 
ginnend mit dieſem Schuljahr, wird in unſerm Colegio in 
Crespo nur bis Tertia (vierte Hochſchulklaſſe) unterrichtet, 
da die zwei letzten Jahre des vortheologiſchen Studiums im 
Seminar gegeben werden ſollen, um Raum für eine Vorberei- 
tungsklaſſe im Colegio zu ſchaffen. 

Der leiblichen und geiſtlichen Not unſerer Glaubensbrüder 
in Europa wurde auch gedacht und beſchloſſen, daß wir uns der 

Aktion der Mutterkirche in Nordamerika in dieſer wichtigen Sache 
anſchließen. 

Andere wichtige Angelegenheiten wurden beſprochen und 
behandelt, die aber nicht alle in einem kurzen Bericht erwähnt 
werden können. Alle Unterredungen und Beſchlüſſe aber hatten 
die Verherrlichung des göttlichen Namens zum Ziel und ge⸗ 
reichten dazu, wie der Präſes in ſeiner Schlußrede den Synoda⸗ 

len ans Herz legte, daß wir feſt und unbeweglich werden und 
immer zunehmen in dem Werk des Hören. Unſer Troſt iſt, daß 
unſere Arbeit nicht vergeblich iſt in dem Hrn. 1 Kor. 15, 58. 
O. H. Moll 
Aus Minneſota 


Vom 17. bis zum 21. Juni verſammelte ſich der Minne⸗ 
ſota⸗Diſtrikt in unſerm College in St. Paul. In einem feier⸗ 
lichen Eröffnungsgottesdienſt in der St. Stephanuskirche hielt 
Präſes J. W. Behnken die Predigt über 1 Kor. 15, 58. Er 
führte aus: 1. Meine lieben Brüder, ſeid feſte, unbeweglich; 
2. nehmet immer zu in dem Werk des HErrn; 3. wiſſet, daß 
eure Arbeit nicht vergeblich ift in dem HErrn. Er ermahnte 
damit die Brüder zur Treue und Standhaftigkeit im Glauben 
und im Werke des HErrn und erinnerte fie an die mit dieſen 
Worten verbundene Verheißung, daß ihre Arbeit nicht vergeb⸗ 
lich ſein wird. 

An der mit dieſem Gottesdienſt verbundenen Feier des 
den Abendmahls nahm eine große Anzahl Paſtoren teil. 
P. F. J. Seltz, der Seelſorger der Gemeinde, diente als Liturg 


und wurde bei der Austeilung des Sakraments von drei Amts⸗ 
brüdern unterſtützt. 

Am Abend wurde dann die erſte Sitzung in der ſchon etwas 
altmodiſchen Turnhalle abgehalten und die Organiſation voll⸗ 
zogen. Im ganzen waren anweſend 233 ſtimmfähige Paſtoren 
(16 abweſend); 223 ſtimmfähige Gemeindedeputierte (31 ab⸗ 
weſend); 48 Lehrer (29 abweſend). 

Diſtriktspräſes Robert G. Heyne hielt ſeine Synodalrede, 
in der er Gott allein die Ehre gab für den Segen, den der HErr 
auf unſern Diſtrikt und auf die ganze Synode gelegt hat. In 
ermunternder Weiſe verband er ſeine Worte mit der Lehre von 
der heiligen Dreieinigkeit und ſchloß ſeine Rede mit den Worten: 
„Laßt uns ſtandhaft bleiben in dem Werke des, der uns erſchaffen 
hat, der uns erlöſt hat und der uns heilig und ſelig macht, kurz, 
laßt uns treu und fleißig ſein und bleiben im Werke des drei- 
einigen Gottes.“ 

In ſeinem Präſidialbericht über das vergangene Jahr teilte 
er ſodann unter anderm mit, daß 4 Predigtamtskandidaten ordi⸗ 
niert, 12 Paſtoren, 2 Lehramtskandidaten und 5 Lehrer in un⸗ 
ſerm Diſtrikt eingeführt wurden; 22 Paſtoren und 4 Lehrer im 
Diſtrikt wechſelten Stellen; 2 Paſtoren und 9 Lehrer nahmen 
einen Beruf in einen andern Diſtrikt an; ausgeſchieden ſind 
durch Reſignation 3 Paſtoren und 1 Lehrer und durch einen ſeli⸗ 
gen Tod 5 Paſtoren und 1 Lehrer. 

P. Otto Brauer, der Miſſionsdirektor, und Kaſſierer P. ©. 
Kuntz berichteten über die Miſſionen und die dazu erforderlichen 
Gelder in unſerm Diſtrikt. Alle Miſſionsberichte wurden durch 
Bilder (Audio-Visual Report on Missions) illuſtriert. Zum 
Leidweſen des Diſtrikts legte der Kaſſierer ſein Amt nieder. 

Präſes Behnken wurde gebeten, der großen Verſammlung 
zu berichten von Erfolgen und Mißerfolgen unſerer kirchlichen 
Arbeit. Er führte uns teils durch die verſchiedenen Staaten un⸗ 
ſers Landes und durch unſere Anſtalten, teils weit über die 
Grenzen unſers Landes hinaus zu den zerſtörten Städten und 
Feldern Europas, teils nach Aſien und Afrika und bat uns, 
fleißig zu beten für die Notleidenden und mitzuhelfen an der 
Austeilung von Bibeln und andern religiöſen Büchern, von Nah⸗ 
rung und Kleidung an die Bedürftigen aller Länder. Anweſende 
Kapläne und Miſſionare trugen viel Intereſſantes zu ſolchen 
Berichten bei. 

Das vorher feſtgeſtellte tägliche Programm wurde gewiſſen⸗ 
haft und ſo genau wie möglich von Präſes Heyne befolgt. Er 
ließ bei etwaigen Meinungsverſchiedenheiten beide Seiten zu 
Wort kommen und beugte immer mit gutem Urteil allerlei un⸗ 
nötigen Disputationen vor. 

Eine recht rege Debatte folgte auf die Bitte der drei ſüd⸗ 
lichen Konferenzdiſtrikte, ihnen eine Entlaſſung aus dem Diſtrikt 
zu geben, um einen neuen Diſtrikt gründen zu können. Nach 
langer Beſprechung und ernſter Erwägung wurde den Bittſtellern 
der Rat gegeben, die bedeutſame Sache den in Betracht kommen⸗ 
den Gemeinden zum Beſchluß vorzulegen und nach empfangener 
Stimmenmehrheit ſie der nächſten Delegatenſynode zu über⸗ 
weiſen. 

Prof. E. J. Otto von unſerm College in St. Paul trug ein 
intereſſantes Referat vor über Kirchenzucht. Er teilte es in 
vierzehn Theſen ein, legte dieſe Leitſätze klar und verſtändlich 
aus und erinnerte an die Schriftwahrheiten bezüglich der leider 
vielfach vbernachläſſigten Kirchenzucht. Irrende Brüder ſollen 
wegen falſcher Lehre oder gottloſen Lebens ermahnt und in Zucht 
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genommen werden. Zweck iſt, den irrenden Bruder zu gewinnen 
und ihn und ſeine Gemeinde im Glauben zu ſtärken. Alle 
Schritte müſſen mit rechter Vorſicht nach Matth. 18, 15—18 ge⸗ 
tan werden. 

Die Arbeit fand allgemeinen Anklang, wurde mit Dank 
angenommen und ſoll auf Beſchluß im Minnesota Lutheran er- 
ſcheinen. 

Zu Anfang der Synode bat Präſes Heyne, daß alle Paſto⸗ 
ren, Lehrer und Deputierten, wo möglich, an allen Sitzungen 
teilnehmen möchten. Die Bitte wurde zu Herzen genommen. 
Wohl nie waren jo wenige abweſend als während der diesjäh- 
rigen Sitzungen. 

D. Martin Gräbner legte einen Bericht ab über unſer Col⸗ 
lege in St. Paul und bat die Synode ſowohl um mehr Studenten 
als um fernere Unterſtützung der Anſtalt. Da er ſich entſchloſſen 
hatte, als Direktor der Anſtalt zurückzutreten, wurde während 
der Sitzungen bekanntgegeben, daß P. W. A. Pöhler von Min⸗ 
neapoli3 zu ſeinem Nachfolger erwählt worden ſei. 

Unter den vielen Berichten, die über Kirchen, Schulen und 
Gemeinden, über Miſſionen und Anſtalten abgelegt wurden, war 
auch einer von D. J. L. Salvner über die Miſſion unter den 
Taubſtummen: „50 Jahre großen Segens Gottes unter den 
Taubſtummen.“ Der ausführliche Bericht, der jetzt in unſern 
kirchlichen Zeitſchriften erſcheint, gipfelte in der Ermunterung: 
„Laßt uns einen beſonderen Gottesdienſt zum Lobe und Preiſe 
unſers Gottes am Hephatha-Sonntag, den 12. Sonntag nach 
Trinitatis, 8. September, halten. Laßt uns ein Opfer bringen, 
damit wir eine Schule wie die in Detroit, Mich., errichten kön⸗ 
nen, in der immer mehr Taubſtumme unterrichtet werden und 
die Predigt von Jeſu Chriſto empfangen können. Laßt es ein 
Denkmal des Dankes gegen unſern großen und gütigen Gott 
werden!“ 

Folgende Diener am Wort predigten außer D. Behnken 
während der Synodalſitzungen: P. Wm. Petzke hielt die Paſto⸗ 
ralpredigt am Dienstagnachmittag, P. J. Schumacher die Predigt 
über Erziehung (parish education) am Mittwochnachmittag, 
P. M. Hauſer die Gedächtnispredigt am Donnerstagnachmitttag. 

Mit ſchönen Hoffnungen auf das hundertjährige Jubiläum 
unfeter Synode im Jahre 1947 und die Errichtung eines ſoge⸗ 
nannten Memorial Center auf dem Anſtaltsplatz in St. Paul, 
worin wir uns in Zukunft verſammeln können, vertagte ſich der 
Diſtrikt mit Gebet und dem Segen des HErrn am Freitagmittag. 

Ihno Janſſen sen. 


ä—ͤ́—Q—ͥ— — — 


Ein Lutherwort 


Lege dich nicht zu Bett, ſtehe nicht auf, du habeſt denn dei⸗ 


nem Herzen einen ſchönen Spruch, zween, drei oder vier vorge- 
ſprochen. So zum Beiſpiel Matth. 9, 13 ſpricht Chriſtus: „Ich 
bin kommen, die Sünder zur Buße zu rufen und nicht die From⸗ 
men.“ Matth. 11, 28—30: „Kommet her zu mir, alle, die ihr 
mühſelig und beladen ſeid, ich will euch erquicken. Nehmet auf 
euch mein Joch und lernet von mir; denn ich bin ſanftmütig und 
von Herzen demütig; fo werdet ihr Ruhe finden für eure See- 
len.“ Wo ſolche und dergleichen Sprüche du täglich übſt und dir 
ſie bekannt machſt durch ſolche übung, da haſt du die rechte 
Seelenarznei. 


Das fünfzigjährige Jubiläum unſerer 
Taubſtummenmiſſion 
1896-1946 


Er hat alles wohl gemacht. Mark. 7 


* 


Gott hat durch uns auch viele Taubblinde zum Heiland gebracht 


Während der vergangenen 50 Jahre hatten unſere Miſ⸗ 
ſionare unter den Taubſtum men immer wieder Gelegenheit, 
auch Taubblinden das Wort vom Kreuz nahezubringen. 
Unſer erſter Miſſionar in Milwaukee durfte in einem Gottes⸗ 
dienſt 3 Taubblinde konfirmieren. Nach dem Zenſus von 1930 
war die Zahl der Taubblinden in unſerm Lande auf 1932 ge⸗ 
ſetzt. Heute haben unſere Miſſionare 38 jolcher bedauerns⸗ 
werten Menſchen unter ihrer Seelſorge. Stelle dir einmal vor 
lieber Leſer, du ſeieſt taub und blind. Nichts ſehen und nichts 
hören zu können, iſt fürwahr ein ſchweres Kreuz. Wie würdeſt 


Ein Teil der Zuhörer im Gottesdienſt der Grace-Taubſtummenkapelle 
in Minneapolis 


In der vorderſten Reihe, der zweite von rechts, ſitzt der Taubblinde John 
Lauby, der 1913 von P. Salvner konfirmiert worden iſt. Die taubſtumme 
Frau zu ſeiner Linken hält ſeine linke Hand, um ihm die Predigt, das Gebet 
und Lied mitzuteilen, indem fie die Zeichen der Taubſtummenſprache mi 
ihrer Hand in ſeine Hand zeichnet. Auf dieſe Weiſe kann er am ganzen 
Gottesdienſt teilnehmen 

du dich freuen, wenn dann einer unſerer Miſſionare zu dir käme 
und dir von Jeſu und ſeinem Blute ſagte! Gott ſei Dank, daf 
durch unſere Miſſion auch dieſen Armen das ſeligmachent 
Evangelium gepredigt werden konnte. | 
Und wie kann man dieſen Taubblinden von Jeſu jagen’ 
Viele von ihnen haben die Zeichenſprache gelernt. Der Miß 
ſionar nimmt deren linke Hand auf ſeine rechte und buchſtabier 
Wörter. So werden auch in unſern Gottesdienſten von ande f 
Taubſtummen die Predigten, Gebete und Lieder in die Händ 
der Taubblinden übertragen. Wieder andere tragen eine 
weißen Handſchuh, auf welchem das A-B-C geſchrieben ift 
So buchſtabiert man Wörter, indem man die Buchſtaben au 
dem Handſchuh berührt. Wie herrlich, daß man auch dieſen Ar 
men auf verſchiedene Weiſe das teure Evangelium bringen tal 
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Werk unter den Taubſtummen und Taubblinden unter Gottes 
reichem Segen ſchon 50 Jahre betreiben durfte? Ja, lobe den 
HErrn, meine Seele! 
6 
Gott wolle auch fernerhin mit uns ſein in dem ſo ſchwierigen, 
aber doch ſo herrlichen Miſſionswerk 


Wir haben nun in einer Reihe von Artikeln gezeigt, was der 
HErr Großes an uns getan hat in dieſen 50 Jahren. Man 
könnte noch gar manches aus dieſer Miſſion erzählen: von den 
18 organiſierten Gemeinden, von denen die größte 47 Stimm⸗ 
berechtigte und 134 Kommunizierende zählt, von den 12 Taub- 
ſtummenkapellen, in denen ſich die Taubſtummen um Wort und 
Sakrament verſammeln, von unſerm Blättchen The Deaf Lu- 
theran, das monatlich erſcheint, von den Bible Studies, die 
ausgeſandt werden an Taubſtumme, die keinen wöchentlichen 
Gottesdienſt haben, und noch anderes mehr, aber für diesmal 
ſoll es genug ſein. Wir danken dem lieben „Lutheraner“, daß 
er uns ſo viel Raum gegeben hat für unſere Jubiläumsfeier. 

Aber wie ſollten wir vor allem Gott danken, daß er gerade 
unſere lutheriſche Kirche ſo geleitet und geführt hat, dieſes 
Werk in Angriff zu nehmen und bisher weiterzuführen. Unſere 
Kirche ſteht faſt allein unter den Taubſtummen unſers Landes 
im Predigen des Evangeliums. Die katholiſche Kirche hat etliche 
Prieſter, die ihre ganze Zeit der Arbeit unter den Taubſtummen 
widmen, andere, die einen Teil ihrer Zeit den Taubſtummen 

EL a 33 ö N geben, und eine ganze Reihe von Schulen für Taubſtumme, 
. Al Keafe In dle insifhe Heben folgt und von D. J. . Sale während wir nur eine Schule haben, die in Detroit, Mich. 

in Minneapolis Abſchied nimmt Sie iſt die einzige Schule unter den Proteſtanten. Die Epiſko⸗ 
Und dieſe Taubblinden haben das Wort Gottes fo lieb. palen haben 14 Arbeiter, von denen 12 ſelbſt taubſtumm ſind. 
Solche, die auch die Blindenſchrift gelernt haben, ſind eifrige Es fehlt ihnen jedoch die reine Erkenntnis des Evangeliums, 
Leſer der Bibel und der Zeitſchriften und Bücher, die von unſerer das eine Kraft Gottes iſt, ſelig zu machen alle, die daran 
Kirche herausgegeben werden. Aufrichtige Chriſten ſind es. glauben. Auch die Methodiſten und Baptiſten haben etliche Miſ⸗ 
Einer von dieſen ſendet ſeinem Paſtor 
alle Jahre eine Weihnachtskarte. 
Als einmal nach dem Weihnachts⸗ 
gottesdienſt der Paſtor ſeinen Dank 
ausſprach und auch ihm eine „Fröh⸗ 
liche Weihnacht!“ wünſchte, antwor⸗ 
tete er: „Dieſe gewöhnlichen Wünſche 
ſind ja ganz ſchön, aber das Beſte iſt, 
was ich heute wieder gelernt habe: 
für mich iſt Chriſtus geboren.“ In 
dem Ohio-Altenheim für Taub⸗ 
ſtumme ſind auch vier Taubblinde, 
die unſerm Gottesdienſt regelmäßig 
beiwohnen. Einer von dieſen unter- 
richtet einen andern Taubblinden in 
Gottes Wort und im Katechismus, 
der in der Blindenſchrift gedruckt iſt, 
und bereitet ihn fo vor auf das Kom⸗ 
men des Miſſionars, der nur ein⸗ 
mal im Monat kommen kann. Eine 
Anzahl Taubblinder, die durch un⸗ 
ſere Miſſion den Heiland kennen ge— 
lernt hat, iſt ſchon daheim bei Jeſu 
im Licht. 
8 Sollten wir nicht Gott danken, 


7 3 Eine in unſerer Diakoniſſenanſtalt ausgebildete Diakoniſſin, die ſich taubſtummer Kinder 
daß unſere Kirche dieſes herrliche in der Taubſtummenanſtalt in Detroit annimmt 
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ſionare. Wir wollen Gott danken, daß wir den Taubſtummen Wenn irgend möglich, ſollen alle unſere chineſiſchen Gemeinden 


das Wort von Jeſus und ſeinem Heil predigen dürfen, und 
wollen ihn bitten, daß er dieſes Werk ſich immer weiter aus⸗ 
breiten laſſen wolle zu ſeines Namens Preis und Ehre und 
vieler Seelen Heil. Er wolle uns auch fernerhin eifrige Arbeiter 
für dieſes Werk ſchenken. 

Fünfzig Jahre hat Gott uns dieſes Werk in unſerm Lande 
und auch in Canada betreiben laſſen und ſeinen reichen Segen 
dazu gegeben. Sollten wir nun nicht auch unſer Augenmerk 
nach dem Auslande lenken? Als wir das fünfundzwanzig⸗ 
jährige Jubiläum unſerer Miſſion feierten, ſchrieb unſer erſter 
Miſſionar in China, P. E. L. Arndt: „Noch einen Wunſch möchte 
ich erfüllt ſehen in dem nächſten Viexteljahrhundert, daß auch die 
Taubſtummen in China und Indien mit dem Worte Gottes ver⸗ 
forgt werden möchten.“ Und im Jahre 1917 berichtete Miſ⸗ 
ſionar A. J. Lutz in Indien, daß in ihren Gemeinden ſich auch 
etliche Blinde und Taubſtumme befänden. Für die Blinden 
könnten ſie wohl etwas tun, aber nicht für die Taubſtummen. 
Und nun hat der Sohn dieſes Miſſionars, der drei Jahre in 
unſerer Taubſtummenmiſſion gedient hat, einen Beruf nach 
Indien angenommen. Allerdings ſoll er fürs erſte den Hören⸗ 
den das Evangelium predigen, aber auch in Indien gibt es viele 
Taubſtumme. Wer weiß, was Gottes Pläne ſind! Vielleicht 
ſendet der treue Gott ihn nach Indien, um mit der Zeit auch den 
Taubſtummen das Heil durch Chriſtum zu predigen. Gott 
gebe es! 

Gott loben und danken ſollen wir. Wie fein wäre es, 
wenn in allen unſern Kirchen an einem beſonderen Tag ein 
Lob⸗ und Dankgottesdienſt abgehalten würde. Und welcher Tag 
würde wohl geeigneter ſein als der zwölfte Sonntag nach Trini⸗ 
tatis, der Hephatha-Sonntag, an dem das Evangelium von der 
Heilung des Taubſtummen, Mark. 7, 31— 37, in allen unſern 
Kirchen verleſen wird. Dieſer Sonntag fällt in dieſem Jahre 
auf den 8. September. Laßt uns mit Singen vor Gott treten 
und ſprechen: „Gelobet ſei der HErr, der Gott Israels, von 
Ewigkeit zu Ewigkeit, und alles Volk ſpreche: Amen, Halleluja!“ 
Pf. 106, 48. e 


Auf Reiſen im Dienſt des Herrn 


Am 30. Juli ſind der Exekutivſekretär der Kommiſſion für 
Heidenmiſſion, P. O. H. Schmidt, und Miſſionar Herman 
Mayer und ſeine Frau von San Francisco nach dem Fernen 
Oſten abgefahren. Sekretär Schmidt beabſichtigt, direkt nach 
China zu gehen, um gegen Ende dieſes Monats der jährlichen 
Allgemeinen Konferenz unſerer dortigen Miſſionare in Hankow 
beizuwohnen. Miſſionar Mayer und Frau haben Manila auf 
den Philippinen Inſeln als Ziel. 

Sekretär Schmidts Reiſe folgt ſo ſchnell auf ſeine vorige 
Reiſe nach China und Indien, weil ſie durch allerlei Folgen des 
vergangenen großen Kriegs nötig geworden iſt. In den früher 
von den Japanern beſetzten Gebieten Chinas ſind nun unſere 
Stationen wieder frei geworden. Unſere zerſprengten Chriſten 
kehren allmählich in ihre Heimat zurück und ſammeln ſich wieder 
um Gottes Wort. Ihre Kapellen und Schulen jedoch wie auch 
ihre Wohnungen ſind großenteils zerſtört worden. Viele un⸗ 
ſerer Chriſten find vollſtändig verarmt und mittellos. Da gibt 
es nun viel zu ermahnen, ermuntern, tröſten und beraten. 


mit unſern Miſſionaren zu einer einheimiſchen Kirche ver⸗ 
einigt und ihnen eine paſſende Verfaſſung gegeben werden. 
Unter dieſen Umſtänden hielt es die Kommiſſion für Heiden⸗ 
miſſion für durchaus ratſam, daß eine neue Viſitation gehalten, 
unſern Miſſionaren mit Rat und Tat zur Seite geſtanden, und 


ſonderlich unſer Schul- und Anſtaltsweſen wie auch unſere ärzt⸗ 


liche Miſſion gründlich beſehen und neu eingerichtet werde. 


Nach Beendigung der Viſitation in China wird Sekretär Ä 
Schmidt, ſo Gott will, die Philippinen wieder beſuchen, um dort 


mit den Brüdern Theo. Martens von Pittsburgh, Pa., Miſ⸗ 
fionar A. A. Carino, einem gebornen, auf unſern Anſtalten 
ausgebildeten Filipino, und Herman Mayer geeignete Miſſions⸗ 
ſtationen auszuſuchen und zu gründen. 
bereits vor einigen Jah⸗ 
ren unſere Synode die 
Gründung einer Miffton 
auf den Philippinen be⸗ 
ſchloſſen hat, doch ver⸗ 
hinderte der Krieg die 
Inangriffnahme derſel⸗ 
ben. P. Martens, der 
zeitweilig in Manila an 
unſern Soldaten dort 
Seelſorgerdienſt berrich- 
tete, hat unſerer Miſ⸗ 
ſion trefflich vorgearbei⸗ 
tet. Miſſionar Mader it 
der Sohn P. M. E. 
Mahers von Franken⸗ 
muth, Mich. Seinen 
Predigtamtsſtudien lag 
er im Seminar zu St. 
Louis ob. Im vergange- 
nen Jahr beſuchte er mit 
ſeiner Frau unſer dor⸗ 
tiges Miſſionsinſtitut. 
Frau Mayer ſtammt aus 
Haven, Kanſas. 


P. O. H. Schmidt 
Exekutivſekretär der Kommiſſion 
für Heidenmiſſion 


Es iſt ja bekannt, daß 


Alle Verſuche Sekretär Schmidts, von unſerer Regierung i 


Erlaubnis zu erlangen, Japan zu befuchen, find bislang fehl- 
Somit müſſen wir die Gründung einer Miſſion in 


geſchlagen. 


jenem ſchwergeſchlagenen Heidenlande verſchieben, bis der HErr 


der Kirche die Türe ſelbſt auftut. 


Wir hoffen jedoch, daß Sekretär Schmidt die von der 


Synode beſchloſſene dreijährliche Viſitation unſerer Miſſion in 
Indien wird durchführen können. Gerade auch in Indien hat 
der Krieg feine Spuren hinterlaſſen. 
bedarf der Stärkung und Beratung und Ausdehnung. 
wo möglich, eine engere Organiſation unſerer dortigen drei 


Unſere indiſche Kirche 
Auch ſoll, 


* 


Diſtrikte angebahnt, ihr Schulweſen beſehen und ausgebaut und 


die ärztliche Miſſion erweitert werden. 


Sowohl in China wie auf den Philippinen und in Indien A 
jehen unſere Brüder dem Kommen Sekretär Schmidts mit großen 
Gewiß wird jeder, der Chriſtum und 
fein großes Miſſionswerk liebhat, unſers Sekretärs und unſerer 


Erwartungen entgegen. 


Heidenmiſſion in feinem täglichen Gebet fürbittend gedenken. 


Friedr. Brand 
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Ser, Tutfirranet⸗ 


Nachrichten von unſerer Europakommiſſion 


In früheren Nummern des „Lutheraner“ haben wir ſchon 
mitgeteilt, daß Prof. F. E. Mayer von unſerm Seminar in 
St. Louis ſeit Mitte Juni in Europa weilt, um ſich beſonders 
mit Fragen der lutheriſchen Kirche, die in dieſer Nachkriegszeit 
ganz beſonderes Intereſſe beanſpruchen, zu beſchäftigen. Er 
hatte uns in Ausſicht geſtellt, einen eigenhändigen Bericht für 
den „Lutheraner“ einzuſenden, ſchrieb uns aber unter dem 
20. Juli, daß er fo in Anſpruch genommen ſei durch Reiſen und 
Verſammlungen, daß er noch nicht habe dazu kommen können. 
Auch möchte er überhaupt noch keinen endgültigen Bericht ſchrei— 
ben, da, wie er ganz richtig bemerkt, man fo manches anders be= 
urteilt, nachdem man genauere Einſicht in die Verhältniſſe ge— 
nommen hat. Er erſucht uns, aus ſeinen Berichten, die er an 
unjer Emergency Planning Council geſandt hat, einiges her— 
vorzuheben, was von Wichtigkeit erſcheine. Dieſe Berichte ent- 
halten allerdings viel, was wichtig, lehrreich und intereſſant iſt, 
ja ſo viel, das wir längſt nicht auf alles eingehen können und 
uns auf einige Sachen beſchränken müſſen. 

Zunächſt heben wir hervor, daß D. Maher fleißig an der 
Arbeit iſt, viele Reiſen macht und an Verſammlungen teilnimmt. 
Gottes Schutz und Segen iſt dabei durchweg erkennbar. Wäh- 
rend naturgemäß ſeine Hauptaufgabe in Deutſchland iſt, ſo war 
er doch auch in Schweden und Finnland. Er bemerkt öfters, 
daß er „todmüde“ geweſen ſei von all der Arbeit, daß er aber 
ſonſt geſund und nach einiger Ruhe immer wieder friſch zur 
Arbeit ſei. Er macht viele Bekanntſchaften, die auch für die 
Zukunft von wert ſind, lernt Verhältniſſe kennen, die ihm auch 
für ſeine Lehrtätigkeit am Seminar von Nutzen ſein werden, 
ſieht auch ſo manches nebenbei, was, wenn ich ſo ſagen darf, 
auch ſeiner allgemeinen Weiterbildung von Vorteil iſt, hat 
Gelegenheit, Lutherſtätten wenigſtens kurz zu beſichtigen, wovon 
er dann auch ſpäter ſeinen Studenten erzählen kann. Aber die 
Hauptſache ſind immer die kirchlichen Sachen. Und wenn wir 
das Ergebnis ſeiner bisherigen Tätigkeit zuſammenfaſſen, ſo 
müſſen wir ſagen, daß eine ſolche Beſuchsreiſe von großer Wich⸗ 
tigkeit iſt. Er arbeitet beſtändig mit den Vertretern unferer 
europäiſchen Freikirche zuſammen, hat aber auch ſchon wieder⸗ 
holt Verſammlungen mit Vertretern anderer Kirchen gehabt und 
hebt faſt auf jeder Seite ſeiner Berichte hervor, daß nach ſeiner 
Überzeugung unſere Synode gerade jetzt in Verbindung mit 
unſerer Freikirche eine beſondere Gelegenheit und Aufgabe hat. 
Er freut ſich immer wieder über den feſten Lehrſtandpunkt 
unſerer Synode, hebt aber zugleich hervor, daß fie, wo immer 
ſie Gelegenheit hat, mit ihrem Zeugnis hervortreten ſolle und 
dazu jetzt beſondere Veranlaſſung habe, da allerlei Verände- 
rungen auf kirchlichem Gebiete vor ſich gehen. Ihr Zeugnis 
wird auch gehört; doch müſſen auch manche Vorurteile und 


Schwierigkeiten überwunden werden, und dies ſieht er mit Recht 


als ſeine Hauptaufgabe an. 

Unſere Kapläne ſind ihm überall ſehr behilflich, namentlich 
auch in der überwindung äußerer Schwierigkeiten, wie ſolche 
einem Beſucher in Deutſchland entgegentreten und viel Zeit 
rauben würden. Während ſein Hauptquartier in Frankfurt iſt, 
wo jetzt unſer Kaplan Kirſchenmann fteht, jo war er doch auch 
in Großſtädten wie Paris, in Berlin, von deſſen äußerlich ver— 
wüſtetem Zuſtand er aufs tiefſte ergriffen iſt, und in andern 
Orten in der britiſchen und amerikaniſchen Zone. 

Wir teilen zunächſt einiges über ſeinen Beſuch in Schweden 


mit, wohin er von Paris aus über Belgien, Holland und das 
nördliche Deutſchland flog, um in Stockholm zu landen. In 
Schweden hat jetzt auch die Lutheriſche Weltkonferenz ftatt- 
gefunden, an der, wie wir ſchon mitgeteilt haben, auch eine An⸗ 
zahl Vertreter anderer lutheriſcher Körperſchaften Amerikas 
teilgenommen haben. Unſere Vertreter waren nicht zu dieſer 
Konferenz, die hauptſächlich aus Exekutivvertretern ſich zuſam⸗ 
menſetzte, eingeladen, doch haben ſie auch in Schweden gerade 
in bezug auf dieſe Weltkonferenz bezeugt, daß unſere Synode 
wohl an rein äußerlichen Dingen teilnehmen könne, aber nicht 
an einer Organiſation, durch die unſere wohlbegründeten Grund— 
ſätze in bezug auf Kirchengemeinſchaft verletzt würden. 

Von Schweden reiſten beide nach Finnland. Die finniſch⸗ 
lutheriſche Kirche iſt auch, um den Ausdruck, der jetzt fo viel ge⸗ 
braucht wird, anzuwenden, ökumeniſch geſinnt. Sie hat auch 
eine andere Geſchichte und Entwicklung durchgemacht als andere 
lutheriſche Kirchen und hat in manchen Stücken etwas aus der 
mittelalterlichen Kirche beibehalten, aber evangeliſch zu geſtalten 
geſucht. Dies bezieht ſich beſonders auf Liturgie und Kirchen⸗ 
regiment. D. Piepers ſo ſehr wertvolle „Chriſtliche Dog— 
matik“ iſt bekannt, wird geleſen und in den Zeitſchriften an⸗ 
geführt. Während des Krieges iſt eine neue überſetzung von 
vier Bänden von Predigten Luthers gedruckt worden und wird 
verkauft und geleſen. (D. Maher ſpricht nebenbei den Wunſch 
aus, daß man dies doch auch von recht vielen Paſtoren unſerer 
Synode ſagen könnte.) Der Erzbiſchof Letohnen war ſehr ent⸗ 
gegenkommend, und unſere Vertreter ſind überzeugt, daß wir 
das, was wir durch Gottes Gnade haben und ſchätzen, auch andern 
ſoviel wie möglich zugänglich machen ſollten, „taktvoll, mutig 
und freudig“. In dem Bericht wird nicht erwähnt, ob unſere 
Delegaten mit den Brüdern der kleinen finniſchen Freikirche oder 
ihrem Präſes P. A. A. Uppala⸗Wegelius zuſammentreffen konn⸗ 
ten. Die Brüder und ihre Glieder ſind zerſtreut und in ſchwerer 
Lage, wie wir aus direkten Mitteilungen wiſſen. 

In Finnland trennten ſich die Wege unſerer Abgeordneten. 
D. L. Meyer kehrte nach Amerika zurück, wie wir ſchon ge⸗ 
meldet haben, und D. F. E. Mayer unternahm unter allerlei 
Schwierigkeiten eine Reiſe nach Berlin. Dort war gerade der 
Oberkirchenrat der Breslauer Synode in Sitzung, und er nahm 
ſtundenlang an der Verſammlung teil, die ſich weit in die Nacht 
erſtreckte. Gegenſtände wie dieſe wurden beſprochen: eine Ver⸗ 
einigung der lutheriſchen Synoden in Amerika; die Evangeliſche 
Kirche in Deutſchland, und welche Stellung man dazu einnehmen 
müſſe. (Wir bemerken, daß wir darüber ſchon wiederholt be⸗ 
richtet haben, daß dieſe Evangeliſche Kirche in Deutſchland 
Lutheraner, Unierte und Reformierte umfaſſen ſoll, wenn es 
auch noch zu keiner völligen Organiſation gekommen iſt. Es iſt 
die Vereinigung, in der die vielgenannten Paſtoren Niemöller 
und Asmuſſen ſehr tätig find.) Ferner wurden bei dieſer Ver⸗ 
ſammlung auch theologiſche Sachen erörtert, beſonders die Lehre 
von der Inſpiration, und D. Mayer bemerkt: „Dieſe Theologen 
nehmen eine gute Stellung ein. Präſes Peterſen und der ſelige 
D. Willkomm haben durch eingehende ſchriftliche Abhandlungen 
ausgezeichnete Arbeit getan ohne viel Lärm (fanfare). Weiter 
wurde auch beſprochen das Verhältnis zur Hermannsburger und 
zur Leipziger Miſſion und anderes mehr. Mißverſtändniſſe und 
falſche Auffaſſungen unſerer Stellung wurden beſeitigt, und das 
Schlußergebnis der Konferenz war recht zufriedenſtellend. 

D. Mayer brachte dann einen ganzen Tag zu in Unter- 
redungen mit Präſes Peterſen von unſerer Freikirche. Dabei 
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SED Huter er- 


wurde beſonders das ins Auge gefaßte freikirchliche Seminar 
beſprochen, und D. Mayer wird auf Grund dieſer Beſprechung 
einen Lehrgang ausarbeiten, der dann der Breslauer Freikirche 
und unſerer Freikirche vorgelegt werden ſoll, und der ſowohl die 
beſonderen Bedürfniſſe der Freikirchen als die deutſchländiſche 
Lage überhaupt zu berückſichtigen hat. Zunächſt würde die An⸗ 


ſtellung eines Theologen nötig ſein, da die Anſtalt von unten 


aufgebaut werden muß, und gerade dabei wird auch ein Ver⸗ 
treter unſerer Synode ſehr wünſchenswert ſein. Auch der Ort 
eines ſolchen Seminars muß ſorgfältig ausgewählt werden. 

D. Mayer kehrte dann am 13. Juli nach Frankfurt zurück, 
wo am darauffolgenden Sonntag Kaplan Reſſel predigte, und 
nahm an der für unſere dortigen Soldaten angeſetzten Abend⸗ 
mahlsfeier teil, konnte dann am Nachmittag mit P. Reſſel das 
Melanchthonhaus, das in dem nicht entfernt gelegenen Bretten, 
dem Geburtsort Melanchthons, errichtet worden iſt, beſuchen. 
Solche Sachen find für einen theologiſchen Lehrer, der zum Bei⸗ 
ſpiel die von Melanchthon verabfaßte Apologie der Augsburgi⸗ 
ſchen Konfeſſion zu behandeln hat, nicht bloß intereſſant, ſon⸗ 
dern wertvoll. Er diskutierte dann mit dem Bibliothekar die von 
Melanchthon veränderte Augsburgiſche Konfeſſion und nahm die 
Bitte mit nach Hauſe, daß wir der dortigen Bibliothek alles zur 
Verfügung ſtellen möchten, was in unſern Kreiſen über Melanch⸗ 
thon geſchrieben worden iſt. 

Ein anderer Beſuch, den er nebenbei bewerkſtelligen konnte, 
fand in dem Schloſſe zu Marburg ſtatt in dem Zimmer, wo 
1529 das bekannte Religionsgeſpräch zwiſchen Luther und 
Zwingli abgehalten wurde. “What a thrill!“ Und er ſchließt 
mit den Worten: „Gott gebe uns Luthers Geiſt und Mut in 
dieſer verdrehten (topsy-turvy) Welt. Wir haben eine Mif- 
ſion und Aufgabe. Trotz all unſerer menſchlichen Schwächen 
haben wir doch eine Feſtigkeit und Entſchiedenheit in der Lehre 
und eine Einigkeit im Arbeitsziel (solidarity of doctrine and 
unity of purpose), die uns aufs höchſte ſchätzen heißt, was Gott 
unſerer Synode gegeben hat.“ L. F. 


— — — 


Der Wert der Bibelüberſetzungen 


Es iſt nicht nur intereſſant, ſondern bringt auch Gewinn, 
wenn man die Bibel in fremder Sprache lieſt und Predigten in 
fremder Sprache hört, weil hier die Gewöhnung von Kind auf 
ganz wegfällt und dadurch vieles, was man in der eigenen, ob 
auch in der herrlichen Lutherſprache, hört, leicht überhört wird, 
weil man es ſchon ſo oft gehört hat. Was ſchon von den neueren 
deutſchen überſetzungen Menges und anderer zuverläſſiger Män⸗ 
ner gilt, gilt erſt recht von einer übertragung in eine fremde 
Sprache. Ich empfehle daher meinen Studenten immer, ſich die 
Hilfe, welche die übertragung des Neuen Teſtaments ins He⸗ 
bräiſche durch Franz Delitzſch bietet, nicht entgehen zu laſſen, 
und zwar ganz beſonders für die Evangelien. Vieles wird wie 
von ſelbſt deutlicher, wenn man es in der Sprache lieſt, die dem 
Aramäiſchen, das Jeſus geſprochen hat, fo ungleich näherſteht 
als unſer Deutſch. Auch bei den Predigten iſt es ſo, daß man 
oft in fremder Sprache hört, was man in der eigenen überhört. 
Der Prediger ſagt vielleicht inhaltlich ganz dasſelbe, aber er 
ſagt dasſelbe anders. Alſo erſtens: Man gehe, auch wenn man 
eine fremde Sprache nur einigermaßen beherrſcht, in den Got⸗ 


tesdienſt. Bornhäuſer, In allerlei Gottesdienſten, S. 77 


Kirchen ſeien ſchal, oberflächlich und geiſtlich abtrünnig ge⸗ 


Zur kirchlichen Chronik 


Die Jubiläumsgabe für unſere Taubſtummenmiſſion. Mit 
der heutigen Nummer bringt der „Lutheraner“ die Artikel über 
unſere Taubſtummenmiſſion und ihr bevorſtehendes Jubiläum 
zu Ende. Gewiß werden unſere Gemeinden am 8. September, 
dem zwölften Trinitatis- und ſogenannten Hephathaſonntag, an 
dem das Evangelium von der Heilung des Taubſtummen durch 
unſern HErrn Jeſum gepredigt wird, Mark. 7, 31—37, diefer 
Tatſache auf die eine oder andere Weiſe im Gottesdienſt ge- | 
denken. Sie werden aber auch bereit ſein, durch eine befondere 
Gabe dem HErrn zu danken für feinen reichen Segen in dieſer 
Miſſion und der Miſſion ſelbſt zu weiterer Ausdehnung zu ver⸗ 
helfen. Und mit der Zuſtimmung unſers Board of Directors 
bittet die von unſerer Synode beauftragte Miſſionsbehörde für 
Taubſtumme und Blinde um eine reiche Gabe, um eine zweite 
Taubſtummenanſtalt neben der ſchon beſtehenden Detroiter un⸗ 
ſtalt im öſtlichen Gebiet unſerer Synode zu errichten. Gott 
mache überall unſere Chriſten willig zu einem beſonderen Dank⸗ 
opfer zu feiner Ehre und zum Wohl unferer taubſtummen Mit⸗ 
bürger und Mitchriſten. L. F. * 

Nachrichten aus London. In London, England, beſtehen 
bekanntlich zwei Gemeinden unſerer Synode, die eine in Kentiſh 
Town, die andere in Tottenham. Beide gehören zu unſem 
Atlantiſchen Diſtrikt. Die erſtere beſteht jetzt 50 Jahre, da 
ſie 1896 unter unſerm P. F. W. Schulze gegründet wurde. 
Vor dem zweiten Weltkrieg war der Seelſorger der Gemeinden 
unſer P. W. Sſch, der aber beim Ausbruch des Krieges ſich in 
Deutſchland, wo ex vorher gedient hatte, befand und nicht nach 
London zurückkehren konnte. Er hatte ſchon ſeit 1936 einen 
Hilfsprediger, P. F. S. Janzow, der dann fein Nachfolger m 
Pfarramt wurde und in den ſchweren Kriegsjahren die Ge⸗ 2 
meinden verſorgte, in deren Kirchen und bei deren Gemeinde- 
gliedern unſere Soldaten häufig freundliche Aufnahme fanden, 
wie der „Lutheraner“ öfters mitgeteilt hat. P. Janzow kehrt 
jetzt zu wohlverdientem Urlaub nach Amerika zurück und 
P. E. G. Pearce, der aus Canada ſtammt, dort im Pfarramt 
ſtand und auch als Kaplan diente, wird die Gemeinden in 
P. Janzows Abweſenheit verſorgen. P. Janzow iſt der Sohn 
P. F. W. Janzows in St. Paul, Minneſota, und ſeine 8 1 
iſt eine Tochter des zur Wisconſin⸗Synode . P. J. W 
F. Pieper in Stillwater, Minneſota. L. F. 2 

Eine Gelegenheit für die lutheriſche Kirche. Die Wochen 
ſchrift Time vom 20. Mai macht darauf aufmerkſam, daß die 


ſogenannten „Pfingſtkirchen“ (Pentecostal groups) immer 
mehr Mitglieder gewinnen. 7 
Dieſe „Pfingſtgruppen“ betonen die Wundergabe des 


Heiligen Geiſtes, die vollkommene Heiligung der Gläubigen und 
das nahe bevorſtehende Tauſendjährige Reich Chriſti. Wir 
haben es daher hier mit einem Schwarmgeiſtertum zu tun, das 
bei allem Feſthalten am Hauptſtück des Evangeliums doch en a 
verderblich tft. | 

Der bekannte Profeſſor der Theologie Walter M. Horten 
von Oberlin, Ohio, der allerdings ſelbſt zu den Liberalen gehört, ; 
ſich aber viel mit Kirchenſtatiſtik abgibt, erklärt das Wa f 
dieſer Schwärmergruppen auf zweierlei Weiſe. Wie er meint, 
haben viele Kirchenmitglieder die überzeugung gewonnen, ihre 
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worden. Das iſt wahr, und zwar iſt dies eine Folge des Un⸗ 
glaubens in ſo vielen Sektenkirchen. 

Der andere Grund iſt der, daß ſich überall im Lande ein 
großes Verlangen nach Sicherheit und Hoffnung findet in einer 
Welt, in der alles unſicher geworden iſt, ja in der ein dritter 
und noch viel ſchrecklicherer Krieg der Menſchheit droht. In einer 
ſolchen Welt ſuchen Tauſende geiſtliche Gemeinſchaft mit ſolchen, 
die einen ſtarken Glauben und eine ſichere Hoffnung haben. 

Prof. Horton mag im allgemeinen recht haben, wenn er 
auch nicht erkennt, daß hinter dem Schwarmgeiſtertum unſerer 
Zeit, wie hinter dem Liberalismus, die Verführung des Teufels 
ſteckt. Wahr aber iſt, daß die freiſinnig gewordenen Kirchen 
unſers Landes mit ihrer Verneinung des Evangeliums Tau⸗ 
ſende aus ihren Kirchen treiben; denn Tauſende in unſerm 
Lande wollen noch wirklich Gottes Wort hören, wiſſen aber nicht 
recht, was Gottes Wort iſt und wo man es finden kann. 

Hier bietet ſich nun eine Gelegenheit für unſere Kirche, 
Tauſenden und aber Tauſenden von Leuten im ganzen Lande 
das reine Evangelium zu verkündigen, und zwar auf alle mög- 
liche Weiſe, wie uns Gott dazu Gelegenheit ſchenkt. Nur noch 
ein Jahr, und wir feiern, jo Gott will, das hundertjährige Jubi⸗ 
läum der Gründung unferer Synode. Die beſte Feier iſt die, 
daß wir einerſeits treu bei Gottes Wort bleiben, andererſeits 
aber das liebe Gotteswort daheim und draußen mit allem Eifer 
ausbreiten, ehe der Jüngſte Tag kommt. N 

Die Notwendigkeit der Kirchenzucht. Wir verwunderten 
uns, als neulich das Blatt The Sunday School Times vom 
22. Juni die Notwendigkeit der Kirchenzucht betonte. In dem 
Artikel beklagte der Schreiber, daß die Kirchenzucht allgemein 
dahingefallen ſei. Glieder von Kirchen und Sonntagsſchulen, 
ſo führt er aus, ſtellen ſich auf alle mögliche Weiſe der Welt 
gleich, verſäumen die Gottesdienſte, gebärden ſich nicht als Chri⸗ 
ſten und werden doch geduldet. Eine ſolche Verachtung von 
Matth. 18, 15—19; Gal. 6, 1 und andern Schriftſtellen könne 
nur verderbliche Folgen haben. 

Richtig bemerkt der Schreiber noch: Die rechte Kirchenzucht 
iſt nicht leicht. Die rechte Kirchenzucht beſteht nicht darin, daß 
man den Nächſten vor einer dritten Perſon verleumdet und kriti⸗ 
ſiert. Das iſt ſehr leicht und geſchieht am meiſten von ſolchen, 
die nicht wahre Chriſten ſind. Aber die rechte Kirchenzucht er⸗ 
fordert viel Gebet, viel Demut, viel Erforſchen des eigenen Her⸗ 


zens, viel ernſten, heiligen Mut (nicht bloße natürliche Frech⸗ 


heit), eine heiße chriſtliche Liebe für den, der Unrecht tut, wie 
Jeſus ſie hatte, und endlich den rechten Eifer, Gott zu ver⸗ 
herrlichen. 

Der Artikel ſchließt mit den Worten: „Laßt uns für eine 
ſolche Kirchenzucht in unſern heutigen Gemeinden beten und mit 
Gottes Hilfe die nötigen Schritte tun, daß ſie erzielt werde.“ 

Was man im Alter noch für Chriſtum tun kann. „Ich bin 
zu alt; ich kann nichts mehr für Chriſti Reich tun“, ſo klagt 
mancher Chriſt, zieht ſich zurück, legt die Hände in den Schoß 
und hört auf, die ihm verliehenen Pfunde recht zu verwerten. 
Das will aber Chriſtus nicht, wie er uns dies Luk. 19, 
20— 26 zeigt. 

Da hat nun ein alter Chriſt, wie dies ein Wechſelblatt 
mitteilt, es ganz anders gemacht. Als er an Chriſtum gläubig 
wurde, trieb es ihn, überall chriſtliche Traktate zu verbreiten. 
Als ihn dann Gott im Irdiſchen ſegnete und er ſich von ſeinem 


Geſchäft zurückziehen konnte, widmete er ſeine ganz Zeit der 
Traktatverbreitung. Tag für Tag ging er aus, einerlei ob das 
Wetter ſchön war oder nicht, um ſeine chriſtlichen Flugblätter 
an den Mann zu bringen. 

Jetzt iſt er geſtorben, und man hat nachgerechnet, daß er 
an die zweiundeinhalb Millionen Traktate in den ſiebenundfünf⸗ 
zig Jahren ſeines chriſtlichen Lebens verbreitet habe. Wie viel 
Segen er dadurch geſtiftet hat, wird nur die Ewigkeit zeigen 
können. 

Eins iſt gewiß: Gottes Wort wird nie vergeblich gepredigt, 
wie uns dies der Heilige Geiſt Jeſ. 55, 11 ſagt. Es ſtößt frei⸗ 
lich auf Widerſpruch; aber St. Paulus ſagt: „Wir ſind Gott ein 
guter Geruch Chriſti, beide unter denen, die ſelig werden, und 
unter denen, die verloren werden; dieſen ein Geruch des Todes 
zum Tode, jenen ein Geruch des Lebens zum Leben“, 2 Kor. 2, 
15. 16. Man predige nur getroſt und zeuge, auch wenn man 
alt iſt. MN 


An die 50,000 Perſonen nehmen an der Bewegung „Die 
Jugend für Chriſtum“ teil. Am Gräberſchmückungstag ver⸗ 
anſtalteten die „Evangeliſchen“, das heißt, diejenigen in den 
reformierten Kirchen des Landes, die noch an den Hauptlehren 
des chriſtlichen Glaubens feſthalten, in Chicago im großen Sol- 
diers’ Field eine gewaltige „Jugend für Chriſtum“-Feier. 

An die 50,000 Perſonen, darunter viele junge Leute, 
nahmen an der Feier teil. Die Anſprachen wurden von Charles 
E. Fuller von Los Angeles und Torrey Johnſon, dem Vorſitzen⸗ 
den der Bewegung „Die Jugend für Chriſtum“, gehalten. 

Dr. Johnſon ſagte unter anderm: „Wir müſſen Europa 
helfen. Unſere Jugendbewegung wird dazu das Ihrige tun. 
Wir müſſen Bekenner nach England, Skandinavien, Holland, 
Zentralamerika und Auſtralien ſchicken, und wir dürfen nicht 
nachlaſſen, bis die ganze Welt die Botſchaft von der Gnade 
Gottes in Chriſto, der für unſere Sünde geſtorben iſt, ge— 
hört hat.“ 

Er ſchloß mit den Worten: „Ihr jungen Leute, wir for⸗ 
dern euch jetzt nicht auf, euer Leben für das Vaterland zu laſſen; 
wir bitten euch aber, daß ihr euer Leben dem HErrn widmen 
möchtet.“ 

Die Bewegung hat viel Schwärmeriſches an ſich, das wir 
nicht gutheißen können. Anerkennen aber müſſen wir doch den 
Eifer und den Bekenntnismut dieſer chriſtlichen Leute. 

Wir haben viel beſſere Unterrichtsmittel als dieſe „Evan⸗ 
geliſchen“ haben: unſere Gemeindeſchule, unſern Konfirman⸗ 
denunterricht, unſere Sommerſchule, Samstagsſchule, unſere 
Jugendvereine mit ihrem Unterrichtsprogramm. Was tun wir 
aber, um unſere Jugend zu rechten Bekennern Jeſu Chriſti zu 
machen? Die chriſtliche Jugenderziehung muß uns fürwahr 
am Herzen liegen. J. T. M. 

Das Flugſchiff im Dienſt der Miſſion. Schon längſt haben 
die Katholiken das Flugſchiff in den Dienſt ihrer Miſſion ge⸗ 
ſtellt. In Schweden hat man vor einiger Zeit das Gleiche 
getan. Jetzt hat Dr. Daniel Nelſon, der Direktor des Luthe⸗ 
riſchen Weltkonvents für Hilfeleiſtung, für die Miſſionsarbeit 
ein Flugſchiff erworben, das 27 Paſſagiere fahren kann und 
von einer eingeübten Mannſchaft geleitet wird. 

Das Flugſchiff wird zunächſt der Miſſion in Indien dienen 
und wird den dortigen Miſſionen neue Miſſionare, Medizin, 
und was ſonſt noch nötig iſt, bringen. Es ſoll im Zuſammen⸗ 
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hang mit dem ſchwediſchen Miſſionsflugſchiff wirken, das den 
ſkandinaviſchen Miſſionsgeſellſchaften dient. 

Hiermit iſt aber Dr. Nelſon noch nicht zufrieden. Die 
Verbindung mit China iſt ſo ſchlecht, daß ein neues Schiff für 
China erworben werden ſoll, wie dies alles der Lutheran 
Herald, das Organ der Norwegiſchen Kirche in Amerika, die 
jetzt den Namen „Die Evangeliſch-Lutheriſche Kirche“ gewählt 
hat, mitteilt. 

Wir haben ſchon früher darauf hingewieſen, daß auch wir 
früher oder ſpäter, um unſern Miſſionaren gerecht zu werden, 
uns des Flugsſchiffs werden bedienen müſſen. Sollte die Ver⸗ 
bindung mit dem Ausland in Zukunft nicht beſſer werden, ſo 
wäre es ſchließlich am beſten und billigſten, wir hätten unſer 
eigenes Miſſionsflugſchiff. l 

Myron Taylor und die Papſtkirche. Der verſtorbene Prä⸗ 
ſident Rooſevelt hat die Unſitte eingeführt, daß er einen per— 
ſönlichen Geſandten, Myron C. Taylor, an den Hof des Papſtes 
geſchickt hat. Man war damit nicht zufrieden, aber es war 
Krieg, und ſo ließ man es hingehen. Nun aber, da unſer neuer 
Landespräſident wiederum Myron C. Taylor als feinen per⸗ 
ſönlichen Geſandten an den Hof des Papſtes geſchickt hat, haben 
ſich die proteſtantiſchen Kirchen des Landes fo lange bei Präſi⸗ 
dent Truman beſchwert, bis er ihnen verſprochen hat, er werde 
den Geſandten wieder zurückrufen. 5 

Damit ſind aber die Katholiken ſehr unzufrieden, na⸗ 
mentlich Kardinal Spellman, gar nicht zu reden von andern 
Größen der Papſtkirche, hat ſich darüber ſcharf ausgeſprochen. 
In ſeiner Rede hat er die Proteſtanten allerlei Dinge beſchul⸗ 
digt, wie zum Beiſpiel der Unwiſſenheit, des Fanatismus, des 
Geiſtes des Ku Klux Klan. Darauf ſind ihm aber Prote⸗ 
ſtanten die rechte Antwort nicht ſchuldig geblieben. Beſonders 
das furchtloſe Blatt The Christian Century hat ihm geant⸗ 
wortet, daß wer von Fanatismus und Unwiſſenheit rede, ſelbſt 
fanatiſch und unwiſſend ſei, und daß es kein beſſeres Mittel 
gäbe, Leute in den Ku Klux Klan zu treiben, als ein ſolches 
verleumderiſches und unwahres Gerede. 

Aber noch eins: Kardinal Spellman hat nach dem Chris- 
tian Century das Gebot übertreten: Du ſollſt nicht falſch 
Zeugnis reden wider deinen Nächſten. Dieſe Sünde müſſe der 
Kardinal mit ſeinem Gott ins reine bringen. Das Blatt werde 
aber nicht dulden, daß er behaupte, einen Geſandten an den Hof 


des Papſtes zu ſchicken, ſei nichts anderes als einen Geſandten 


an den Hof des Königs von England zu ſenden, denn auch 
dieſer ſei das Haupt einer Kirche. 

Das iſt, wie das Blatt ſagt, eine ganz große Unwahrheit, 
denn beide liegen durchaus nicht auf gleichem Gebiet. Der 
König von England iſt nur ſo nebenbei Haupt der anglikaniſchen 
Kirche, aber der Papſt iſt vor allem Kirchenfürſt und Kirchen— 
haupt und nur ſo nebenbei Haupt eines kleinen Ländchens. 

Das alles weiß Spellman ganz genau. Aber was ihn ſo 
aufbringt, iſt die Tatſache, daß die Proteſtanten die Schliche des 
Papſtes durchſchauen. 

Um es immer wieder einmal guten Katholiken und ſchlech— 
ten Proteſtanten einzuſchärfen: wir halten dafür, daß unſer 
lutheriſches Bekenntnis recht hat, wenn es jagt, der Papſt ſei 
der rechte Endechriſt. Als ſolchen offenbart er ſich auch heute 
noch auf irdiſchem und geiſtlichem Gebiet. J. T. M. 


Wie ein Eſel begraben. In dem viel geleſenen Blatt 
The Sunday School Times erinnert Erneſt Gordon daran, 
daß der gottloſe König Jojakim wegen feiner Sünden nach 
Gottes Willen und des Propheten Jeremias Weisſagung wie ein 
Eſel begraben werden ſollte, Jer. 22, 19. 

Er erinnert daran in Anſchluß an die Tatſache, daß eine 
neue Ausgabe der Werke des großen Spötters Tom Paine kürz⸗ 
lich erſchienen und ſehr angeprieſen worden iſt. Aber dem 
unglückſeligen Tom Paine iſt es ergangen wie dem König 
Jojakim. Von ſeinen gottloſen Freunden im Alter gänzlich 
verlaſſen, nahm ihn eine fromme Frau auf und pflegte ihn mit 
großer Liebe, obwohl er an einer greulichen Krankheit litt. 

Einmal kamen einige ungläubige „Freunde“ und riefen 
ihm zu: „Tom Paine, wir hören, du willſt Chriſt werden. 
Wir hoffen aber, daß du ſterben wirſt, wie du gelebt haſt.“ 
Dann gingen ſie davon, ohne ihm zu helfen. In ſeiner Krank⸗ 
heit ſoll er nach der Mitteilung der frommen Pflegerin oft aus⸗ 
gerufen haben: „HErr Jeſu, erbarme dich meiner.“ 

Später ließ ein engliſcher Freund ſeine Gebeine ausgraben 
und nach England bringen. Aber 17 Jahre lang blieben ſie 
dort unbeerdigt. Der Freund, William Cobbett, machte ſchließ⸗ 
lich bankrott, und die Gebeine des Spötters gerieten in ver⸗ 
ſchiedene Hände, bis ſich im Jahre 1854 ein unitariſcher Pre⸗ 
diger, R. Ainflie, Paines Hirnſchale und rechte Hand erwarb. 
Was aus den Gebeinen ſonſt geworden iſt, weiß man nicht. 
Daß es dem unglückſeligen Mann ſo böſe ergangen iſt, davon 
ſagen diejenigen, die ſeine Bücher neu drucken, nichts. 4 

Auch der Spötter Voltaire fand ein ſchreckliches Ende. Er 3 
iſt in großer Verzweiflung geſtorben, wie dies fern Arzt, der 
ihn in ſeinen letzten Stunden beſuchte, berichtet. 
allerdings mit Ehren begraben, aber im Jahre 1814 wurden 
ſeine Gebeine ausgegraben und in ein großes Grab geworfen, 
und zwar mit denen anderer Spötter ſeiner Zeit. Wo das 
Grab iſt, weiß man nicht. Nur eins weiß man: Voltaire 
wurde außerhalb der Stadt Paris unter die Erde gebracht. 

Wie ein Eſel begraben! Aber das iſt noch nicht das 
Schlimmſte. 
Es erſcheinen jetzt viele gottloſe Bücher, in denen Gott und ſein 
Wort verſpottet wird. 


iſt's, in die Hände des lebendigen Gottes zu fallen“, Hebr. 
10, 31. J. T. M. 1 


—— 


Am Liederborn der lutheriſchen Kirche 


Hier auf dieſer Reiſe durch die Welt iſt ja oft eine ſo 
ſchwere „Drangſalshitze“. Dabei jedoch ſollſt du nie auf den 
Gedanken kommen, „daß du von Gott verlaſſen ſeiſt“. Blicke 
nur einmal in die Entſtehungsgeſchichte des Geſanges „Wer nur 
den lieben Gott läßt walten“, Nr. 382. Kennſt du ſie? Auch 


dieſes Lied weiß dies und das von Reiſen und von allerlei Nöten, a 
die durch das Reiſen entſtehen können, zu erzählen, ähnlich wie 


das Lied, das wir in der letzten Nummer beſprochen haben. cs 
war zur Herbſtzeit des Jahres 1640, als man eine Schar reicher 
Kaufleute, von dem Leipziger Jahrmarkt kommend, in ihre 
niederſächſiſche Heimat durch die Heide zurückfahren ſah. Zu 
ihnen hatte ſich auch der 19jährige Georg Neumark, deſſen Vater 
in Mühlhauſen in Thüringen das Tuchmacherhandwerk trieb, als 
Reiſegefährte geſellt, weil in jener wilden Zeit das Reiſen allein 


Er wurde 


Was iſt aus den Seelen dieſer Spötter geworden? 4 


Man druckt wohl dieſe gottloſen Bücher; 
ſagt aber den Leuten nicht, was Gottes Wort ſagt: „Schrecklich 
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durchaus nicht geraten erſchien. Sein Reiſeziel war, über Ham⸗ 
burg und Lübeck nach Königsberg zu gelangen, um dort die 
edlen Wiſſenſchaften zu pflegen. Wie ſie nun alle bei Gardelegen 
gemächlich über das Heideland dahinziehen, ſprengen plötzlich 
wilde Buſchklepper in klirrenden Waffen aus dem Hinterhalt 
hervor und plündern die ganze Reiſegeſellſchaft ſamt und ſon⸗ 
ders aus. Auch unſer Student mußte ihnen ſeine ganze Bar⸗ 
ſchaft ausliefern, die ſein Vater mit viel Mühe und Arbeit er⸗ 
worben hatte. Nur, was er auf dem Leibe trug, und einen 
kleinen Zehrpfennig konnte er vor ihren diebiſchen Händen ber⸗ 
gen, dazu ſein Gebetbüchlein, das ſie als unnötigen Kram bei⸗ 
ſeitewarfen. Nun war aber für den Armſten guter Rat teuer. 
Allein Neumark wußte ihn in Gottes Ratswalten zu holen. 
Im Glauben ließ er den lieben Gott walten und ſetzte ſeine 
Reiſe fort. Unterwegs klopfte er an die Türen mitleidiger 
Pfarrhäuſer, vor allem aber an Gottes Gnadentür. Weihnach⸗ 
ten über weilte er in Kiel. Der letzte Zehrpfennig war längſt 
aufgebraucht, und des Jahres Ende nahte mit eilenden Schrit⸗ 
ten. Die Not wuchs rieſengroß, und des Nachts lag der fromme 
Jüngling in ſeinem ſtillen Kämmerlein oft auf den Knien und 
bat Gott unter heißen Tränen, ihn doch ja nicht über ſein Ver⸗ 
mögen verſuchen zu wollen. Doch alles ſchien umſonſt zu ſein. 
Waren denn Gottes Ohren dick geworden, daß ſie ſein Gebet 
nicht hörten? Nein, keineswegs. Nur hatte Gottes Stunde, 
„die rechte Freudenſtunde“, noch nicht geſchlagen. Aber ſie war 
ſchon vor der Tür. Eines Tages ſchenkte ihm Gott, „der rechte 
Wundermann“, durch das vermittelnde Wort des Oberpfarrers 
Becker in Kiel eine Hauslehrerſtelle bei dem Amtmann Stephan 
Hennings, und als man den 1. Januar 1641 ſchrieb, durfte er 
wirklich bereits ſein neues Amt antreten. Noch zu derſelben 
Stunde aber ſang er, überwältigt von der Treue Gottes, nach 
dem erſten Artikel unſers Glaubens, ſeinem „lieben Gott zu 
Ehren und der göttlichen Barmherzigkeit für ſolche erwieſene 
unverſehene Gnade herzinniglich Dank zu ſagen“, das ſchöne 
Vertrauenslied: 

Wer nur den lieben Gott läßt walten 

Und hoffet auf ihn allezeit, 

Den wird er wunderlich erhalten 

In allem Kreuz und Traurigkeit. 
Nach etwas mehr als zweijähriger Schulmeiſtertätigkeit im Hauſe 
jenes Amtmanns konnte auch Neumark, mit allem Nötigen ver⸗ 
ſehen, wieder ſeine Straße fröhlich ziehen, um ſein Wiſſen zu 
bereichern. Später aber, bei ſeiner Rückkehr in die Heimat, 
wurde er ſogar Bibliothekar und Archivſekretär bei Herzog Wil⸗ 
helm IV. in Weimar, auch „Herzoglicher Hofpoet und Erz⸗ 
ſchreinhalter“. Sehen wir's da nicht wieder aufs neue: 


Wer Gott, dem Allehöchſten, traut, 

Der hat auf keinen Sand gebaut; 

Denn welcher ſeine Zuverſicht 

Auf Gott ſetzt, den verläßt es nicht? 
„Eb.⸗Luth. Freikirche“ 


—— — — 


Aus vergilbten Papieren 


Der „Lutheraner“ hat in drei Nummern die hundertjährige 
Geſchichte unſers theologiſchen Seminars in Springfield ge⸗ 
bracht. In dieſen Artikeln wurde auch hervorgehoben, daß nicht 
nur Pfarrer Wilhelm Löhe dieſe Anſtalt ins Leben gerufen und 
eine ganze Reihe Studenten für ſie nach Amerika geſandt hat, 
ſeondern auch, daß ſpäter zwei andere Paſtoren Deutſchlands der 
Anſtalt und unſerer ganzen Synode kräftig Hilfe leiſteten durch 


* 


Zuſendung von Schülern, die ſchon etwas vorgebildet waren. 
Das waren die Pfarrer Fr. Brunn in Steeden und die Gebrüder 
Louis und Theodor Harms in Hermannsburg. Wie ſehr dieſe 
Hilfe anerkannt wurde, geht hervor aus zwei Briefen Walthers, 
die wir in geſchichtlichem Intereſſe mitteilen. 

Am 8. November 1865 ſchrieb Walther an Pfarrer Brunn 
unter anderem folgendes: „Ich kann nicht ausſprechen, wieviel 
wir hier Ihnen verdanken. Unſer praktiſches Seminar wird 
zum bei weitem größeren Teile durch Ihre lieben Sendlinge ge⸗ 
füllt. Ohne dieſelben ſtünde es überaus kläglich um die Aus⸗ 
richtung des Werkes, das Gott in unſere Hände legt; denn es 
iſt wunderbar, wie uns Gott in allen Teilen der Vereinigten 
Staaten die Herzen zuführt und Türen öffnet, trotz aller Oppo⸗ 
ſition, die ſich in den meiſten Zeitſchriften gegen uns ausſpricht, 
und trotz aller Sektenemiſſäre, die uns überall vorauseilen und 
folgen und alles tun, uns bei dem Volke zu verdächtigen. Es 
iſt hier ein großes Werk im Gange. Es iſt wahr, in unſern 
alten Gemeinden dringt mit ihrer Vergrößerung auch mehr und 
mehr Weltſinn und Lauheit ein; aber nicht nur haben ſie noch 
immer einen tüchtigen Kern rechtſchaffener lutheriſcher Chriſten 
in ſich, ſondern es entſtehen auch immer neue Gemeinden, in 
denen in Kampf, Streit und Spaltung ein Häuflein ſich bildet, 
in der erſten Liebe reiner Erkenntnis brennend. . .. Die neu⸗ 
geſendeten Zöglinge Ihrer Anſtalt machen uns alle Freude. 
Am Schluſſe dieſes Seminarjahres werden wir davon jedenfalls 
wieder die größere Anzahl in das Amt entlaſſen müſſen, und 
Gott wird ihnen helfen, daß ſie es zum Heile vieler Seelen aus⸗ 
richten. So gern wir länger warteten, ſo warten doch ſchon 
mehr als fünfzehn Gemeinden auf einen Prediger von uns, die 
nirgends anderswoher als von uns berſorgt fein wollen.“ 


Ev.⸗Luth. Miſſion und Kirche unter den Deutſchen Nordamerikas. 
Mitteilungen von Friedr. Brunn, 1. Jahrgang, S. 14 


In einem Briefe an P. Theodor Harms vom 22. März 
1866 ſchrieb Walther: 

„Vor einigen Stunden erhielt ich Ihr ſehr wertes Schreiben 
vom 22. Februar. Ich kann Ihnen nicht ſagen, welche freudige 
Überraſchung dasſelbe mir und meinen lieben Kollegen bereitet 
hat. Eben hatten wir die in dieſem Jahre wieder zum Eintritt 
in das Predigtamt reif werdenden Studenten mit den einge— 
gangenen Rufen von Gemeinden verglichen und dabei geſehen, 
daß wir der Arbeiter mindeſtens 25 wieder bedürfen, aber nur 
über 16 zu disponieren haben — da ging Ihr lieber Brief ein, 
der uns nicht nur ſogleich zwei neue Arbeiter ohngefähr für die 
Zeit des nötigen Eintritts zuſagt, ſondern auch die für die Zu⸗ 
kunft uns ſo nötige fernere Hilfe in Ausſicht ſtellt. Gott ſei 
dafür geprieſen! So melde ich Ihnen denn vorerſt, daß uns die 
von Ihnen Angemeldeten höchſt willkommen ſind, indem wir der 
guten Zuverſicht find, daß Sie uns junge Männer zuweiſen wer— 
den, welche erſtlich rechtſchaffen und ſodann der Lehre unſerer 
teuren Kirche von Herzen zugetan ſowie zur übernahme des hei— 
ligen Predigtamtes mit den nötigen Kenntniſſen und Gaben aus- 
gerüſtete Chriſten find... .. 5 

„Am erſprießlichſten achteten wir es, wenn Sie Ihre un⸗ 
ſerer hieſigen Kirche zugedachten Zöglinge nur ſo weit vorberei— 
teten, daß ſie etwa noch ein Jahr lang in unferer hieſigen An- 
ſtalt ſtudierten, um hier namentlich im Predigen und Katechiſie— 
ren geübt zu werden und einen vollſtändigen Kurſus in der 
amerikaniſch⸗lutheriſchen Paſtoraltheologie und Kaſuiſtik durch⸗ 
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Ser Iutbernt Din 


zumachen. Es find hier fo eigentümliche Verhältniſſe; dazu 
müſſen viele auf dem uns zugewieſenen ungeheuren Terrain ſo 
einſam ſtehen, daß es ihnen von großem Vorteil, ja von relativer 
Notwendigkeit iſt, wenn ſie aus der Alten Welt kommen, vor 
ihrem Eintritt in das Predigtamt von den mit den hieſigen Zu⸗ 
ſtänden Vertrauten erſt mit dem bekannt gemacht zu werden, 
was ihrer hier wartet, und welchen eigentümlichen Schwierig⸗ 
keiten ſie hier entgegengehen, und in welcher Weiſe ſie denſelben 
zu begegnen haben. Bis dahin empfehle ich mich und die vom 
HErrn nach feiner wunderbaren Gnade in unſere Hände gelegte 
Sache Ihrer ferneren treuen Liebe und Sorge, indem ich Ihnen 
zugleich Gottes Licht, Kraft und Segen zu dem Ihnen über⸗ 
gebenen großen Werke von ganzem Herzen wünſche.“ 

Briefe von C. F. W. Walther, 2. Band, S. 23 


—— 


Ich danke dir, daß du mich demütigeſt und hilfſt mir 
Bf. 118, 21 


So iſt nun dieſer Vers fröhlich und ſinget mit aller Luſt 
daher: Biſt du nicht ein wunderlicher, lieblicher Gott, der du 
uns ſo wunderlich und ſo freundlich regiereſt. Du erhöheſt uns, 
wenn du uns erniedrigeſt; du machſt uns gerecht, wenn du uns 
zu Sündern machſt; du führeſt uns gen Himmel, wenn du uns 
in die Hölle ſtößeſt; du gibſt uns den Sieg, wenn du uns unter⸗ 
liegen läſſeſt; du machſt uns lebendig, wenn du uns töten 
läſſeſt; du tröſteſt uns, wenn du uns trauern läſſeſt; du machſt 
uns fröhlich, wenn du uns heulen läſſeſt; du machſt uns ſingen, 
wenn du uns weinen läſſeſt; du machſt uns ſtark, wenn wir 
leiden; du machſt uns weiſe, wenn du uns zu Narren machſt; 
du machſt uns reich, wenn du uns Armut zuſchickeſt; du machſt 
uns Herren, wenn du uns dienen läſſeſt. Und dergleichen un⸗ 
zählige Wunder mehr, die alle in dieſem Vers begriffen ſind und 
in der Chriſtenheit auf einen Haufen gerühmt werden mit 
dieſen kurzen Worten: Ich danke dir, daß du mich demütigeſt, 
aber hilfſt mir auch wiederum. 

Aus Luthers Lieblingspſalm und ſeiner Schrift vom 
Jahre 1530: „Das ſchöne Confitemini (Bekennt⸗ 
nis) an der Zahl der 118. Pſalm.“ (V, 1238.) 

— . öDüU—[Uů ä—Zͤ— — 


Ich wußte nicht — 


Ein Gefängnisprediger erzählt: 

Ein junger Burſche von 19 Jahren war wegen Raubes und 
eines damit verbundenen andern Verbrechens zu einer langjäh⸗ 
rigen Zuchthausſtrafe verurteilt worden. Er meinte, die Strafe 
nicht ertragen zu können, und machte an dem Vormittage, wo ihm 
das Urteil eröffnet worden war, dreimal den Verſuch, ſich zu 
erhängen. Er wurde jedesmal vom Auffeher, der ihn ſcharf 
beobachtete, an der Ausführung ſeines ſchrecklichen Vorhabens 
verhindert und geriet dadurch in einen ſchlimmen Zuſtand der 
Wut und Verzweiflung. Als ich herbeigerufen wurde, ſaß er 
mit knirſchenden Zähnen, zuſammengekniffenen Fäuſten, ſtar⸗ 
ren Blickes da und war für jedes Wort des Zuſpruchs völlig un⸗ 
zugänglich. Ich verſuchte auf jede mögliche Weiſe, das Herz des 
Unglücklichen zu treffen, ermahnte ihn, betete für ihn, exinnerte 
ihn an ſeine Eltern und Geſchwiſter; aber alles war vergeblich. 
Ohne ein Wort zu ſprechen blickte er ins Leere; er wollte tot ſein. 


Da nahm ich in meiner Herzensangſt die Bibel zur Hand, 
ſetzte mich freundlich neben den armen Burſchen und las ihm 
langſam und mit wenigen Zwiſchenbemerkungen die Geſchichte 
vom verlornen Sohne vor. Da ſchmolz das Eis um das er⸗ 
ſtarrte Herz des Unglücklichen; nach einer Weile faltete er die 
Hände und hörte zu. Und als die Geſchichte zu Ende war, 
ſagte er: „Ich wußte nicht, daß ſo etwas in dem Buche ſteht.“ 


Er war überwunden durch das Wort Gottes; er fühlte, daß auch 


er, der verlorne Sohn, in die Vaterarme der Barmherzigkeit 
Gottes ſich legen durfte. Heiße Tränen ſtürzten ihm aus den 
Augen, und er verſprach mit Handſchlag, willig die Strafe zu 
tragen, die er verdient habe. Er hat fie willig getragen. 

Wer aber iſt ſchuld, daß er nicht wußte, daß ſo etwas in 
dem Buche ſteht? Sicherlich iſt er ſelbſt auch ſchuld. Wen 
aber wird einſt das ſchärfere Urteil Gottes treffen, ihn, den Ver⸗ 
brecher, oder diejenigen, denen ſeine Erziehung obgelegen hatte, 
und die ihm nichts von Gottes Gnade in Jeſu Chriſto ge⸗ 
ſagt hatten? 


Todesanzeigen 


Im Glauben an ſeinen Heiland entſchlief am 30. Juni nach 
mehrmonatigem Krankſein P. em. Carl Friedrich Stra⸗ 
ſen im Alter von 79 Jahren, 8 Monaten und 1 Tag. Er war 
geboren am 29. Oktober 1866 in Watertown, Wis., hat auf den 
Anſtalten zu Watertown und St. Louis ſeine Ausbildung zum 
Predigtamt erhalten und iſt im Jahre 1888 ordiniert worden. 
An ſieben verſchiedenen Plätzen hat er das ſeligmachende Evan⸗ 
gelium verkündigt: in Toledo, Ohio; Van Wert, Ohio; Wahſide, 
Wis.; Wine Hill, Ill.; Cheſter, Ill. (hier hat er auch als Pre⸗ 
diger im Staatsgefängnis gedient); St. Peter, Ill., und 
Plymouth, Mich. Von 1913 bis 1915 war er Superintendent 
des Kinderheims in Bay City, Mich. 

Am 14. Oktober 1888 trat er in den heiligen Eheſtand mit 
Chriſtine Link, Tochter P. G. Links in Springfield, Ill. 

Von den neun Kindern, mit denen Gott dieſe Ehe geſegnet 
hat, leben vier Söhne und vier Töchter. Ein Sohn, Carl, der 
auch im Predigtamt ſtand, iſt ſeinem Vater in die Ewigkeit vor⸗ 
angegangen. Eine Tochter hält Gemeindeſchule. Er wird über⸗ 
lebt von ſeiner betagten Witwe, 4 Schwiegertöchtern, 2 Schwie⸗ 
gerſöhnen, ſechs Großkindern und einem Bruder. 

Im Trauerhauſe in Plymouth und in der St. Paulus⸗Kirche 
in Northville amtierte bei dem Begräbnis am 3. Juli P. C. 
Brauer von Ann Arbor, ein langjähriger Freund des Entſchla⸗ 
fenen. Die Leichenpredigt hielt der Unterzeichnete über Luk. 2, 
29—32. Sein müder Leib iſt auf dem Riverside-Kirchhof zu 
Plymouth beſtattet worden. „Selig ſind, die zu dem Abendmahl 
des Lammes berufen ſind!“ Offenb. 19, 9. 

E. E. Roſſo w 


P. Hermann G. Schwagmeyer wurde am 11. De⸗ 
zember 1867 in Quincy, Ill., geboren und in der dortigen 
St. Jacobikirche getauft, unterrichtet, und konfirmiert. Im 
Jahr 1885 trat er in die Anſtalt in Springfield ein und machte — 
im Jahre 1892 ſein Examen. Als Paſtor diente er den Ge⸗ 
meinden in Butler, Pa., Neelyville, Ill., und St. Paul, Ill. 
Wegen Gedächtnisſchwäche legte er im Jahre 1938 ſein Amt in 
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St. Paul nieder und zog nach Foreſt Park, Ill., wo er Glied der 
St. Johannesgemeinde wurde. Oft half ex ſeinen Paſtoren, 
M. und A. Wagner, bei der Austeilung des heiligen Abendmahls. 

Ende Mai wurde er ernſtlich krank und begab ſich auf Rat 
des Arztes in ein Hoſpital, um ſich operieren zu laſſen. Faſt 
zwei Monate lag er auf dem Schmerzenslager und hoffte, ſo zu 
erſtarken, daß eine zweite Operation vollzogen werden könnte. 
Dies geſchah auch am 26. Juli. Am Abend nach der Operation 
holte jedoch der HErr der Kirche ſeinen betagten Diener heim 
in die triumphierende Kirche. 

Im Jahre 1892 verheiratete er ſich mit Sophie Müller aus 
Strasburg, Ill. Die glückliche Ehe wurde mit 10 Kindern ge— 
ſegnet, von denen eins dem Vater in die Ewigkeit voran 
gegangen iſt. 

Das Leichenbegängnis fand am 30. Juli in der St. Jo⸗ 
hanneskirche ſtatt. Amtsbrüder trugen den Sarg. Die Paſto— 
ren der Gemeinden zu Neelyville und St. Paul, Ill., waren 
ebenfalls zum Begräbnis erſchienen. Der Unterzeichnete, der 
den Entſchlafenen ſeit Ende Mai ſeelſorgerlich bedient hatte, 
amtierte in der Kirche und am Grabe und legte der Leichenrede 
den Text Offenb. 7, 9—17 zugrunde. 

O wie ſelig ſeid ihr doch, ihr Frommen, 
Die ihr durch den Tod zu Gott gekommen! 
K. F. Lohrmann 


Kaplan E. G. Robinſon hat im Kriege ſein Leben 
verloren. Am 30. Auguſt 1944 fuhr er in einem Luftſchiff von 
Neuguinea zu einer andern Inſel, aber das Fahrzeug iſt nie 
angekommen. Er wurde als vermißt bezeichnet, alle Nachfor⸗ 
ſchungen blieben ohne Erfolg, und das Kriegsdepartement un⸗ 
ferer Regierung hat ihn vor einiger Zeit als „vermutlich tot“ 
erklärt. f 
Duluth, Minn., hatte auf unſern Anſtalten in St. Paul und 
St. Louis ſtudiert, war 1936 ins Amt getreten und hatte 1940 
eine Kaplanſtelle übernommen. In feiner heimatlichen Ge⸗ 
meinde wurde im Mai ein Gedächtnisgottesdienſt veranſtaltet. 

. 
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Neue Druckſachen 


Devotions for Lutheran Schools. By Wm. A. Kramer. Concor- 
dia Publishing House, St. Louis 18, Mo. 286 Seiten 5x 71%. 
Preis: 81.50. 

Rechtzeitig für den Beginn des neuen Schuljahrs im September er— 
ſcheint dieſes Andachtsbuch für unſere Schulen, das allen Lehrern, Leh— 
verinnen und ſchulehaltenden Paſtoren ſehr willkommen fein wird. Täg⸗ 

liche Andachten gehören zu dem religiöſen Programm lutheriſcher Schulen, 
und die vorliegende Ausgabe iſt eine revidierte und erweiterte Ausgabe 
der zuerſt im Jahre 1934 erſchienenen Andachten. Die einzelnen An⸗ 
dachten ſchließen ſich an an die bibliſche Geſchichte und an Luthers kleinen 
Katechismus, die beſten Lehrbücher für alle lutheriſchen Schulen, weiſen 
aber auch hin auf paſſende Lieder und bieten beſondere Gebete dar. Das 
geſchickt verfaßte Buch hat unſern Lehrer Wm. A. Kramer zum Verfaſſer, 
der ſchon ſeit Jahren im Intereſſe unſerer Schulen unter unſerer Er— 
ziehungsbehörde tätig iſt. L. F. 

God's Gracious Promises. Concordia Publishing House, Saint 

Louis 18, Mo. 4 Seiten. Preis: 10 Cent. 

Compel Them to Come In. By D. C. Hennig. 40 Seiten. 
10 Cent. 
Church Ushering. By Paul H. D. Lang. 61 Seiten. Preis: 20 Cent. 
Unſer Verlagshaus iſt ſehr rührig, kleinere Druckſchriften herauszu⸗ 
geben, aber notgedrungen müſſen wir die Anzeigen kurz faſſen. Der In⸗ 
halt ift auch ſchon meiſtens durch den Titel angegeben, und die Ausftat- 


Preis: 


tung iſt muſtergültig. — God’s Gracious Promises enthält eine Anzahl 
der herrlichſten und tröſtlichſten Verheißungen Gottes für geſunde und 
kranke Tage. — „Nötige ſie hereinzukommen“ von P. D. C. Hennig iſt 
ein Miffionstraftat. — Church Ushering will ſolchen gute Winke und 
Anleitungen geben, denen von der Gemeinde der Auftrag geworden iſt, 
für manche äußerliche Sachen im Gottesdienſt zu ſorgen, Beſucher des 
Gottesdienſtes zu begrüßen und ihnen einen Sitzplatz anzuweiſen. L. F. 


Statistical Yearbook of the Ev. Luth. Synod of Missouri, Ohio, 
i and Other States for the Year 1945. Concordia Publishing 
House, St. Louis 18, Mo. 236 Seiten. Preis: 81.00. 

Hier iſt nun wieder das ſo ſehnlich erwartete und ſo wertvolle Dienſte 
leiſtende ſtatiſtiſche Jahrbuch unſerer Synode für 1945, das jedem Paſtor 
zugeſandt wird im Intereſſe ſeiner Synodal- und Gemeindearbeit und 
das darum auch von den Gemeindegliedern bei ihm eingeſehen werden 
kann. Aber manch einer möchte wohl auch das Buch zum bleibenden Beſitz 
haben. Wenn es erſt ſo ſpät im Jahre erſcheint, ſo liegt die Schuld weder 
an unſerm fleißigen Statiſtiker P. Armin Schröder noch an unſerm Ver⸗ 
lagshaus. Es erfordert eben viele Mühe und Arbeit auf beiden Seiten, 
es fertigzuſtellen. Auch dieſe Ausgabe iſt wieder vermehrt und ver— 
beſſert, und der mannigfache und reiche Inhalt, der über die ganze Arbeit 
unſerer Synode und ihrer Gemeinden Auskunft gibt, iſt durch gute Regi- 
ſter leicht zugänglich gemacht. Wir können nicht auf Einzelheiten ein⸗ 
gehen, ſondern bemerken nur, daß kaum jemand etwas über unſere Synode 
und ihre mannigfache Tätigkeit vergeblich ſuchen wird. Wir ſchätzen das 
Jahrbuch ſo hoch, daß wir ſeit dem erſten Erſcheinen desſelben für das 
Jahr 1884, alſo vor mehr als 60 Jahren, jede Nummer haben einbinden 
laſſen zum leichten Nachſchlagen für uns perſönlich und für ſo manche 
Anfragen, die an uns gelangen, nicht nur aus dem Kreiſe der Synode, 
ſondern auch aus andern Kreiſen. L. F. 


Er ſtammte aus unſerer St. Stephanusgemeinde in 


Nachrichten zur Gemeindechronik 


Ordinationen und Einführungen 


Den Auftrag zu allen Ordinationen und Einführungen hat der be— 
treffende Diſtriktspräſes zu erteilen. Auch die Einführungen von Lehrern 
an Gemeindeſchulen ſollen im Auftrag des betreffenden Diſtriktspräſes 
geſchehen. (Nebengeſetze zur Konſtitution der Synode, zu 12 G.) 


Ordin iert: Predigtamtskandidaten 


Jones, Francis W., in der St. Johanniskirche, Philadelphia, 
Pa., unter Aſſiſtenz der PP. O. T. MeRee, A. A. Voß, G. W. Bor⸗ 
nemann, H. C. Meyer, M. A. Berner, T. A. Fiſcher und R. G. Mölter 
von P. E. H. Behrens am 6. Sonnt. n. Trin., 28. Juli. 

Wolfram, Marcus W., in der St. Johanniskirche, Garner, Jowa, 
von P. W. T. Wolfram am 6. Sonnt. n. Trin., 28. Juli. 

Jäger, Robert, in der Heilig-Geiſt-Kirche, Milwaukee, Wis., unter 
Aſſiſtenz der PP. John J. C. Brehm, Walter C. Meyer und H. J. 
Müller von P. J. C. Müller am 7. Sonnt. n. Trin., 4. Auguſt. 

Spitz, Paul Ph., in der Zionskirche, Belleville, Ill., von P. ©. 
Thomas Spitz am 7. Sonnt. n. Trin., 4. Auguſt. 

Ordiniert und abgeordnet: 

Köpfe, Robert T., in der Emmauskirche, Denver, Colo., als Miſ⸗ 
ſionar in Indien, unter Aſſiſtenz der PP. R. Hingſt, Carl Gieſeler, 
O. Graumann, P. G. Hanſen, O. Lüſſenhop, L. C. Würffel und 
Theodore Schabacker von P. H. G. Hartner am 3. Sonnt. n. Trin., 
“sul. 

Nauß, Milton, in der St. Paulskirche, Jerome, Idaho, als Miſ⸗ 
ſionar im Süd⸗California-Diſtrikt unter Aſſiſtenz der PP. W. F. 
Dannenfeldt, R. C. Muhly, L. F. Witte, V. E. Kauffeld, A. T. 
Lewis und E. H. Goltermann von P. J. C. Nauß am 7. Sonnt. n. 
Trin,, 4. Auguſt. 

Ordiniert und eingeführt: 

Meyer, Daryl G., in der Redeemer-Gemeinde, North Bay, Ont., 
Can., von P. H. H. Erdman am 5. Sonnt. n. Trin., 21. Juli. 

Wächter, Leander M., in der St. Johannisgemeinde, Lexington, 
Ky., unter Aſſiſtenz der PP. R. Lehmann, John Sohn und F. Schu⸗ 
macher von P. W. C. Birkner am 5. Sonnt. n. Trin., 21. Juli. 

Nutzmann, La Vern, in der Bethlehemsgemeinde, Dow City, und 
in der St. Johannisgemeinde, Buck Grove, Jowa, unter Aſſiſtenz 
P. F. C. Israels von P. Carl W. Schmidt am 7. Sonnt. n. Trin., 
4. Auguſt. 

Viſſer, Robert, als Miſſionar in Fort Scott, Kanſ., unter Aſſi⸗ 
ſtenz der PP. J. E. Herrmann und J. W. A. Becker von P. C. Stübe 
am 7. Sonnt. n. Trin., 4. Auguſt. 
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Ser Lutheraner 


Abgeordnet: Paſtoren 


Steinbeck, George L., als Radiodirektor der Lutheran Hour im 
Süd⸗California⸗Diſtrikt in der Gnadengemeinde, Los Angeles, Calif., 
unter Aſſiſtenz der PP. C. W. Berner, Im. F. Hodde und Paul 
Reith von P. Herbert H. Borchers am 4. Sonnt. n. Trin., 14. Juli. 

Eingeführt: 

Saß, F., in der Zionsgemeinde, North nn und in der St. Pauls⸗ 
gemeinde, Cupar, Sask., Can., von P. F. W. Hyatt am Sonntag 
Miſericordias Domini, 5. Mai. 

Holm, Bruno, in der Zionsgemeinde, Thayer, und in der St. 
Paulsgemeinde, York, Nebr., unter Aſſiſtenz der PP. H. E. Meyer, 
H. Hopmann, J. Feiertag, A. Warneke und R. Grieße von P. C. W. 
Brüggemann am 3. Sonnt. n. Trin., 7. Juli. 

Krinke, F. H., in der Zionsgemeinde, Cleghorn, und in der Beth⸗ 
lehemsgemeinde, Altoona, Wis., unter Aſſiſtenz der PP. Julius Bitt⸗ 
ner und Fred Rotermund von P. C. L. Thalacker am 4. Sonnt. n. 
Trin., 14. Juli. 

Biberdorf, E. A., in der Hope-Gemeinde, Victoria, B. C., Can., 
von Kaplan H. A. Merklinger am 5. Sonnt. n. Trin., 21. Juli. 
Fenske, A., in der Zionsgemeinde, Cloverdale, B. C., Can., unter 
Aſſiſtenz der PP. F. Gabert und C. Beiderwieden von P. C. F. Baaſe 

am 5. Sonnt. n. Trin., 21. Juli. 

Köpp, R. W., in der Zionsgemeinde, Green Isle, Minn., unter Aſſi⸗ 
ſtenz der PP. W. Schneider, R. Heidmann, K. Reuter, R. Arndt, 
R. Rohde, H. Weſeloh und E. Stahlke von P. John E. Bradtke am 
6. Sonnt. n. Trin., 28. Juli. 

Martin, W. C., in der Dreieinigkeitsgemeinde, Brooklyn, N. Y., unter 
Aſſiſtenz der PP. E. A. G. Spruth, W. Ruppar, Louis Meyer, Ewald 
Müller, William Scaer, Paul Scaer und Robert Riedel von Präſes 
H. J. Rippe am 6. Sonnt. n. Trin., 28. Juli. 

Troſin, Marcus, in der Zionsgemeinde, Grand Coulee, Waſh,, 
unter Aſſiſtenz der PP. E. G. Jäch und Einar Bach von P. Arthur 
T. Lewis am 6. Sonnt. n. Trin., 28. Juli. 

Anſorge, M. J., in der Concordiagemeinde, Lake Park, Jowa, unter 
Aſſiſtenz der PP. M. Lieske und W. Schultz von P. Carl F. Hinrichs 
am 7. Sonnt. n. Trin., 4. Auguſt. 

Härther, M. J., in der Immanuelsgemeinde, Charter Oak, Jowa, 
unter Aſſiſtenz P. Daryl Schmidts von P. H. A. Wagner am 
7. Sonnt. n. Trin., 4. Auguſt. 

Kritſch, Herbert J., in der St. e Craigmyle, und 
in der St. Paulsgemeinde, Delia, Alta., Can., von P. Daniel Lentz 
am 7. Sonnt. n. Trin., 4. Auguſt. 

Lewis, A. T., in der Dreieinigkeitsgemeinde, Eden, Idaho, unter Aſſi⸗ 
ſtenz der PP. J. Nauß, W. Dannenfeldt, R. Muhly und A. Lauten⸗ 
ſchlager von P. Victor E. Kauffeld am 7. Sonnt. n. Trin., 4. Auguſt. 

Lieske, H. William, als Hilfspaſtor in der Zionsgemeinde, St. 
Louis, Mo., unter Aſſiſtenz der PP. H. Hohenſtein, R. W. Baum und 
E. Mahnke von P. R. G. Lange am 7. Sonnt. n. Trin., 4. Auguſt. 

Yauf, Martin, als Hilfspaſtor in der St. Johannisgemeinde, 
Seward, Nebr., unter Aſſiſtenz D. C. H. Beckers und Direktor A. O. 
Fürbringers von Präſes J. C. Heinicke am 7. Sonnt. n. Trin., 
4. Auguſt. 

Lehramtskandidat 

Onken, Ediſon F., in der St. Paulsgemeinde, Strasburg, Ill., 

von P. Gilmore A. Lück am 7. Sonnt. n. Trin., 4. Auguſt. 
Lehrer 

Lorenz, R. P., in der St. Johannisgemeinde, Elyria, Ohio, von P. H. 
L. Lieske am 5. Sonnt. n. Trin., 21. Juli. 

Bauer, Erwin G., in der St. Johannisgemeinde, Rocheſter, Mich., 
von P. E. C. Knorr am 6. Sonnt. n. Trin., 28. Juli. 

Gerth, Walter G., in der Immanuelsgemeinde, Cryſtal Lake, Ill., 
von P. G. A. Gehrs am 6. Sonnt. n. Trin., 28. Juli. 

Lindemann, E. R., in der Dreieinigkeitsgemeinde, Alma, Mo., von 
P. A. H. Grieße am 6. Sonnt. n. Trin., 28. Juli. 

Lobitz, Walter A., in der St. Paulsgemeinde, Bonduel, Wis., von 
P. W. J. Pliſchke am 6. Sonnt. n. Trin., 28. Juli. 

Braun, Clifford, in der St. Paulsgemeinde, Chicago Heights, 
Ill., von P. Arthur A. Brauer am 7. Sonnt. n. Trin., 4. Auguſt. 

Braun, Richard, in der Chriſtusgemeinde, Peoria, Ill., von D. J. 
C. Schülke am 7. Sonnt. n. Trin., 4. Auguſt. 

Eggers, Wilbert, in der St. Paulsgemeinde, Luzerne, Jowa, von 
Bas: C. Wolters am 7. Sonnt. n. Trin., 4. Auguſt. 

Eismann, Arthur, in der St. Paulsgemeinde, York, Nebr., von 
P. B. Holm am 7. Sonnt. n. Trin., 4. Auguſt. 

Krauſe, Roy C., in 1 1 Heilig⸗Geiſt⸗Gemeinde, Monroe, Mich,, von 
P. John M. Hieber am 7. Sonnt. n. Trin., 4. Auguft. 


Grundſteinlegungen 
Erwin, Tenn. (P. George Beiderwieden jun.), Bethaniagemeinde am 
4. Sonnt. n. Trin. 14. Juli. 


Ruſhford, Minn. (P. Julius Bülow), St. Johannisgemeinde am 
1. Sonnt. n. Trin., 23. Juni. 


Anzeigen und Bekanntmachungen 


Bekanntmachungen 


P. Arthur Hanſer iſt zum PVifitator des Naſſau⸗Kreiſes er⸗ 
nannt worden, da P. A. W. Bruſtat jetzt Exekutivſekretär für Erziehung 
im Diſtrikt iſt. H. J. Rippe, Präſes des Atlantiſchen Diſtrikts 


P. Th. Roſchke, Collinsville, Ill., iſt zum Viſitator des Edwards⸗ 
ville-Kreiſes des Süd⸗Illinois⸗Diſtrikts ernannt worden an Stelle 
P. Paul Jürgenſens, der jetzt Präſes des Süd⸗Illinois⸗Diſtrikts ift. 

Paul Jürgenſen 
Wahlergebnis 


P. Werner K. Wadewittz iſt für die vakante Pvofeſſur an un⸗ 
ſerm Seminar in Porto Alegre, Braſilien, gewählt worden. 
Die Wahlbehörde 
C. F. Lehen bauer, Sekretär 


Aufforderung zur Aufſtellung für eine Profeſſur am Concordia⸗ 
College zu Fort Wayne 


Da Prof. Herbert G. Bredemeier den Beruf als Direktor der Anſtalt 
angenommen hat, ergeht hiermit durch die lokale Aufſichtsbehörde zu Fort 
Wayne mit Zuſtimmung des Board of Directors an alle Gemeinden der 
Synode der Aufruf, Kandidaten aufzuftellen, die fähig find, in Engliſch 
und Geſchichte zu unterrichten, zunächſt in den Unterklaſſen. 

Bis zum 13. September ſollten alle Nominationen mit Beſchreibun⸗ 
gen der Kandidaten eingeſandt ſein an 

Paul L. Dannenfeldt, Sekretär der ee 
2313 S. Hanna St., Fort Wayne 5, 


Aufforderung zur Aufſtellung von Kandidaten für die neue theo⸗ 
logiſche Profeſſur am Seminar in Porto Alegre, Braſilien 
Zufolge der Aufforderung der Aufſichtsbehörde des Seminario Con- 

cordia in Porto Alegre, Braſilien, bittet die Miſſionsbehörde für Süd⸗ 


amerika die Gemeinden der Synode dringend, Kandidaten für die neue 


theologiſche Profeſſur an unſerer Anſtalt in Porto Alegre zu nominieren. 
Wir bitten, Männer vorzuſchlagen, die ſich als tüchtige Theologen bewährt 
haben, beſonders geeignet find, Exegeſe, Homiletik und Symbolik zu leh⸗ 
ren, aber auch imſtande ſind, nach Bedürfnis andere Fächer zu überneh⸗ 
men. Nach Anſicht der betreffenden Behörden ſollte für dieſe Profeſſur 
ein Nordamerikaner berufen werden. Da unſere Anſtalt in Porto Alegre 
für unſere Arbeit in Braſilien von großer Wichtigkeit iſt, bitten wir um 
rege Beteiligung an dieſer Nomination. Alle Nominationen ſollten, mit 
nötiger Information, ſpäteſtens am 25. September eingeſandt ſein an 

Die Miſſionskommiſſion für Südamerika 

C. F. Lehenbauer, Sekretär 
R. 1, Nokomis, III. 


Liebespakete nach Deutſchland 


Unſer Emergency Planning Council, dem die Nothilfe in Europa 
und Aſien aufgetragen iſt, macht die Mitteilung, daß jetzt Poſtverkehr 
zwiſchen den Vereinigten Staaten und der britiſchen Beſatzungszone in 
Deutſchland für Liebesgaben eröffnet iſt. Dieſes Emergency Planning 
Couneil nimmt Beſtellungen auf Nahrungspakete für dieſes Gebiet ent⸗ 
gegen. Die Pakete wiegen 11 Pfund und koſten $4.50 und 56, Porto ein⸗ 
geſchloſſen. Die 56.00 -Pakete enthalten auch Vitamine. Geldanweiſungen 
dafür ſollten ausgeſtellt werden auf W. H. Schlueter, Treasurer. 

Sobald Poſtſendungen in andere Gebiete möglich ſind, wird Mittei⸗ 
lung gemacht werden. 


THE EMERGENCY PLANNING COUNCIL 
3558 S. Jefferson Ave., St. Louis 18, Mo. 


July Contributions Sent Direct to the Treasurer 


(Because of their great number, receipts for the following purposes will 
not be publicly acknowledged: Army and Navy, Peace Thankoffering, 
European Relief) 


W. G. Hoffmann, Radio Station KFUO, $4.00, Library for Blind 3.00, 
Institute for Deaf 3.00. Lutheran Boarding Home Congregation, St. 
Louis, Mo,, Enlargement of Station KFUO, 25.00. E. S., Spreading the 
Gospel, 12.00. Missionary B. Schumacher's Work: A Fellow Lutheran 
10.00, Rev. Robt. H. Kelley 10.00, Mrs. A. Budinich 1.00. A. E. Michel, 
Negro Missions, 25.00. Foreign Missions: Betty Suhr 50.00; N. N. 
Minnesota, 40. 00. A Friend, Paola, Kansas, Europe, 1.00. Army and 
Navy Comm. Staff in Memory of Father of Rev. G. A. A Missions, 


BIT 
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FINANCIAL REPORT, Receipts February 1, 1946, to July 31, 1946 


Budget Relief in Army-Navy 
From Districts Accounts Europe & Asia Collection 
1. Alberta and Br. Col. 58 2,292.81 $ 14,583.20 $ 1,026.86 
2. Argentine N SE er er 
3. Atlantic 33,322.69 46,598.49 8,653.73 
Bra) 11.60 —— — 
5. California and Nevada 5,140.92 32,583.62 4,060.72 
Sent! 114,188.89 131,196.29 35,478.61 
ene ness 43,210.88 48,578.58 14,232.61 
8. Colorado 5 3,048.64 14,676.77 3,166.25 
9. Eastern EUER EN 25,619.12 40,090.78 9,200.74 
10. English ___... 54,864.30 50,047.77 11,748.75 
11. Iowa-East — 18, 700.00 30,966.10 2,718.90 
12. Iowa- West 46,861.02 55,388.40 16,376.34 
ro a en 16,203.19 52,416.81 13,930.29 
14. Manitoba and Sask. 1,550.28 13,808.43 280.89 
Mien 8 100,619.67 81,726.96 11,042.54 
16. Minnesota ERBE NEE 71,603.51 99,004.32 21,435.39 
17. Montana 1,437.73 5,839.50 1,467.56 
18. North Dakota 6,340.65 22,363.53 5,863.66 
19. North Wisconsin 38,983.92 48,389.76 11,028.52 
20. Northern Illinois _...__. 112,165.59 143,365.76 9,739.38 
21. Northern Nebraska _____ 14,415.15 36,896.58 9,741.12 


222. Oklahoma ray es 5,523.15 12,826.59 4,027.07 
23 Ontario rer 22 7,071.50 — 1,752.92 
24. Oregon and Washington 9,365.96 43,925.54 9,681.82 
25. South Dakota > 4,661.41 25,775.38 5,470.00 
26. South Wisconsin 73,970.65 76,824.67 20,274.70 
27. Southeasterrn 12,295.16 18,172.91 4,695.73 
28 Southern 2 Pay = 7,620.55 13,796.34 2,472.63 
29. Southern California 6,309.36 44,967.91 7,599.66 
30. Southern Illinois .___.._. 22,856.55 29,739.30 9,562.32 
31. Southern Nebraska ____ 17,114.81 45,473.43 11,149.76 
Bannlexasaı in EEE 9,078.91 34,843.67 9,186.96 
Wee! 82,048.19 84,387.35 27,873.27 
Total from Distriets 8 968, 496.76 $1,399,254.74 304,939.70 
From L. L. L. Endowm. Fd. 29, 173.72 

From Other Sources 34,971.91 63,722.58 2,783.20 
GFN 51,0 32,642.39 51, 462,977.32 * 5307, 722.90 


* 817,302.66 was received last year, making a grand total of 
$1,480,279.98 for Relief in Europe and Asia to July 31, 1946. 


THEoO W. EcKHART, Financial Secretary 


6.00. Mrs. Ernestine Flitter, Missions in Japan, 10.00, Missions in China 
10.00. W. R. Palm, Europe, 15.00, Synodical Treasury 3.00, Blind and 
Deaf Missions 2.00, Foreign Missions 2.00, South American Missions 2.00, 
Negro Missions 2.00, African Missions 2.00, Home Missions 2.00. Rev. B. 
Schuldheisz and Family in Memory of R. E. J. A. Probst, Pension Con- 
tingent Fund, 2.00. Trinity S. S., Centralia, III., European Missions, 5.91. 
In Memory of Frank A. Nagel: Rev. and Mrs. F. C. Streufert, Mission 
Chapel in Mexico, 5.00, Concordia Publ. House Cabinet Members, Foreign 
Missions, 17.00. Herbert S. Koenig, South American Book Fund, 10.00. 
Mrs. Caroline Doctor, Church Building in Japan, 25.00. Peters Family in 
Memory of Mrs. William P. Peters, Board of Support, 35.00. Per Foreign 
Mission Office: Orphanage, China, Mr. and Mrs. John Perko, 15.00, 
Branch S. S., Arlington Heights, Ill., 30.15; Mrs. Margaret A. Tessner, 
China Missions, 5.00; Mrs. Barbara Egolf, Youth Work, China, 10.00; 
Sundry Donors in Memory of Mrs. Laura Bachmann, Linen Fund, Ko- 
daikanal, India, 10.00; Grace Mission Society, Pittsburgh, Pa., Stipendee, 
India, 70.00; Foreign Mission Ladies’ Aid Soc., St. Louis, Mo., Laundry 
Equipment at Hospital, Ambur, India, 10.00; Lutheran Boarding Home 
Congr., St. Louis, Mo., in Memory of Mrs. Irma Mertz, China Missions, 
5.00; Chaplain and Mrs. A. von Schlichten, India Missions, 10.00; Con- 
en 2 Dencomerses, St. Louis, Mo., Martha Boss, 15.00, Gertrude 
imon 15.00. 


Legacies and Bequests: Steve Hanzel Estate $500.00. 
W. H. SCHLUETER, Treasurer 


n Veränderte Adreſſen 


Albers, E. H., 837 Brown Ave., Columbus, Ga. 
Behringer, Ocie, 334 W. Court St., Rutherfordton, N. C. 
Biberdorf, E. A., 1041 Bay St., Victoria, B. C., Can. 
Bielefeldt, W. F., 903 W. Third, Clifton, Tex. 
Bohlmann, Arthur, 325 N. Colfax St., West Point, Nebr. 
Brink, Kurt, 405 First St., Redlands, Calif. 
Bueltman, A. J., c. r. m., Highland, III. 
Buhl, Walter R., R. 3, Richland Center, Wis. 
Cattau, Raymond J., Box 43, Oneida, Wis. 
Danielsen, Ralph, 1014 Panhandle St., Denton, Tex. 
Geiger, Oren T., 1633 Railroad Ave., Pittsburg, Calif. 
Golisch, Cl. F., L’Anse, Mich. £ . 
Grote, Robert, 343 Pullen Ave., Oakland, Iowa 
Growcock, Fred B., 721 S. Alameda St., Corpus Christi, Tex. 
Hartmann, William, em., 1111 Wilt St., Fort Wayne, Ind. 
Heddrich, W. E., 816 West Ave., Holdrege, Nebr. 
Hein, K. H., R. 3, Shawano, Wis. 
Hemmeter, Dr. H. B., Prof. em., 1269 Culver Rd., 
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Christians in the evening hours of life. 

Blue cloth, gilt title, 280 pages, 6x8% _______._.___ 92.25 


N e Made Light 


By Alfred Doerffler 


A book of meditations and prayers written 
expressly for the invalid and the convalescent. 
Many Christians who devote time to giving com- 
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